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JeutschlliM Protest gegen dos
Regierung und Reichstag nehmen das Diktat «nter Protest an. -

Genf »or dem Reichstag.
Berlin, ' 26. Okt.

ft*»« und Tribünen sind überfüllt. Auf dem Reichstags-
. .bönde weben die Fahnen auf Halbmast.

der Tagesordnung steht die Beratung der Entscheidung
«... Botichafterkonferenz über Oberschlesien.
6er«rä i&cnt Löbe  eröffnet die Sitzung und führtu. a. aus:
?ie Sitzung müsse Stellung nehmen zu dem scheren unheil-
«öllen Schlag, den das Vaterland unter der Zerreißung Ober-
kchl-siens c,litten habe. Er wolle der Entscheidung des Hauses
nicht vorareifen, aber er müsse doch einige Worte sagen, indem
-r der 220 000 Familien gedenke, die ihre Stimme für Deutsch-
and abaaben und die nun gezwungen von uns Abschied nehmen

hübten Wir wollen ihnen noch einmal die Hand auf die Schulter
"gen und sagen: Treue um Treue. Dieses Gelöbnis wirb
oeaeben. (Bravo.)

Aach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten nimmt der

Reichskanzler Dr . Wirth
das Wort: Auf Grund der Bitte des Reichspräsidenten habe ich
die Neubildung des Kabinetts übernommen. - v '

Die Liste der Minister
^Reichskanzler und Aeutzeres: Dr. Wirth,
Vizekanzler und Schatzminlster: Baner,
Inneres: Dr. Köster,
Behrminister: Dr. Keßler,
Wiederaufbau: Unbesetzt,
Birtschastsminister: Robert Schmidt,
Ernährungs- »nd vorläus. Reichssinanzminister: Dr. Hermes,
Postminister: Giesberts,
Arbeitsminister: Braun,
Nerkchrsminiftcr: Gröner,
Justizminister: Dr. Radbrnch.
Tie neue Regierung sei in einer schweren äußeren Lage des

Reiches und unter innerpolitischcn Schwierigkeiten gebildet
worben. Durch die Verhältniffe sei uns auferlegt, binnen kürze¬
ster Frist Stellung zu der Entscheidung der Botschaftcrkonferenz
zu nehme». Im Namen der neuen  Regierung erkläre er, daß
auch sie in der Verurteilung der oberschlcsischen Frage in nichts
von dem Standpunkt der vorigen Regierung abweiche. Auch die
neue Regierung sei der Meinung und betone dies feierlich vor
aller Welt, daß durch den Spruch der Botschafterkonferenz Deutsch¬
land und dem betroffenen Oberschlesten harte Gewalt  an¬
getan Hürde. Die Entscheidung hätten nach dem Vertrag nur die
Hauptmächte selbst treffen können. Nach unserer Ansicht verstoße
die Uebertragung der Entscheidung an eine andere Instanz gegen
den klaren Wortlaut des Friebensvertrages. Die Entscheidung
stelle ausdrücklich fest, daß die gewählte Linie wichtige wirtschaft¬
liche Interessengebiete zerreiße, also Gefahren und Nachteile für
Oberschlesten nicht vermeide, die durch die Bestimmungen des
Vertrages vermieden werden sollten. Daraus ergebe sich, daß
tine solche Grenze nicht gezogen werden dürfe, weil sie die
Deutschland gewährleisteten Rechte verletze. Zugleich mit der
Festsetzung der Grenzlinie zwängen die alliierten Hauptmächte den
beteiligten Staaten ein Uebergangsregime  auf , was
gänzlich außerhalb der ihnen zustehenden Befugnisie liege. Art.92
verpflichte Deutschland lediglich, mit Polen ergänzende Abkommen
zu treffen, keineswegs bestimme er, daß der Inhalt eines solchen
Abkommens von den Alliierten diktiert werben könne. Diesen
Standpunkt und diese Rechtsausfaffnng werde die neue Regierung
den alliierten Hauptmächten zum Ausdruck bringen.

Sie werde keinen Zweiscl darüber lassen, daß sie die Entscheidung
der Botschaftcrkonferenz als gegen den Vertrag und das Recht
verstoßend, betrachte und daß sie Deutschlands Rechte aus das uns
entrissene Land in keiner Weise als beeinträchtigt erachten könne
durch einen Zustand, der hier durch Gewalt geschasfen werden soll.
Der Kanzler schilderte sodann ausführlich, was wir in Ober-
lchtesien an Werten verlieren. Es wäre ein schwerer Fehler,
* * Êschen Volke und dem Auslande zu verheimlichen, daß
nach den vorausgegangenen Verstümmelungen und den Ver¬
heerungen der Nachkriegszeit Deutschlands Wirtschaftskraft durch
me Grenzentscheidung eine weitere Verminderung ersah en Hobe,
die alle Berechnungen hinsichtlich der Erfüllung
der Reparationsleistungen stark in Zweifel

L.°öiglich durch die in der Note ausgesprochene Drohung
iw- u?! der deutschen Bevölkerung im oberschlesischen Indu-
W^ met sonst bevorstehende Verelendung  abzusch.vächen,
Lr«* He Regierung gezwungen, dem Diktat der Mächte cnt-
wrechend, die darin vorgesehene Delegation,

ohne damit ihre Rcchtsanssassung zu andern,
°u ernennen.

Rede des Kanzlers machte einen tiefen Eindruck auf das
4 °, ., ' das von dem Ernst der Lage vollkommen beherrscht war.
«^ °"rufe fanden kaum statt. Man hatte ursprünglichden

. Sitzung nach der Rebe des Kanzlers abzubrechen, um
^ Gelegenheit zu geben, zu der Rede Stellung zu

Indessen war eine solche Stellungnahme nicht mehr
genügend Gelegenheit geboten war, sich über die ein-

öu orientieren. So fiel der Antrag auf Unter-
vrechung der Sitzung aus.
Ram-n ) Mülle  r-Franken(Soz.) dankt dem Reichskanzler im
S '*« « Partei für seine Opferwilligkeit in schwerster
vertrau e. Genfer Entscheidung widerspreche dem Friedens-
wLrek̂ "̂ schafse für Oberschlesten eine ganze Reihe for -
schaftlstb-n Zeitpunkte . Redner tritt dafür ein, daß die wir -
Sung gef"hI °̂ °"dlungen mit Polen im Sinne der Berstandni

«bg. Ul i tzka "(Ztr.) erkennt an. daß der Reichskanzler

alles getan habe, um Oberschlesien zu retten. Der von uns er¬
sehnte Frieden mit Polen sei durch die Genfer Entscheidung un¬
möglich gemacht. Deutschland werde nie den Verlust Ober-
Westens vergessen können. Redner verlangt, daß der wirt¬
schaftliche Vertreter bei den Verhandlungen Gleichberechtigung
erhalte.

Abg. Hergt (Dntl .) : Das Genfer Diktat ist schlimmer als
das Londoner Ultimatum. Wir erheben den schärfsten Protest
gegen seine Annahme. Wir müssen Jrrebenta treiben, ob wir
wollen oder nicht(Beifall rechts). Wir werden nicht ruhen und
rasten, bis die Wiedervereinigung mit Oberschlesien da ist. Der
Erfüllungsfanatismus muß verschwinden. Unser Trost ist, daß
bas neue Kabinett nur eine Episode, nur eine Eintagsfliege sein

Abg. Maltzahn (Komm .) erhält wegen des Zwischenrufes
„Ihr Verbrecher seid die Schuldigen!" einen Ordnungsruf.

Abg. Kahl (D . Vp.) bedauert, daß das Interesse an der
Kabinettsbildung die Gefahr für Oberschlesien ganz zurück-
gedrängt hat. Wir stellten die Forderung, alles andere vor dem
Rechtsbruch zurttcktreten zu lassen. Wir sind durchgedrungen da¬
mit. Wir wollten die brutale Gewalt gezwungen über uns er¬
gehen und keinen Zweifel darüber lassen, daß wir das Unrecht
nicht als Recht anerkennen können, daß Oberschlesien deutsch ist
und von uns als deutsch auch fürderhin betrachtet werden soll,
Auf diesem Standpunkt stehen wir noch heute. Auch die Sank¬
tionen widersprechenschon dem Versailler Vertrag und dem
Völkerrecht. Das Wirtschaftsabkommenist aber geradezu ein
Hohn. Kein Wort davon steht im Friedensvertrag. Es ist er¬
zwungen und ein Rechtsbruch im schwersten Sinne. Wir haben
nicht die Sicherheit, daß die Entsendung eines deutschen De¬
legierten nicht als Anerkennung des Diktats ausgelcgt wird. Die
Nichtentsendung ist die einzige klare Form der Ablehnung. Darum
sind wir gegen die Entsendung.

Präsident Löbe  teilt mit, daß von den Parteien der Rechten
und der Linken namentlich- Abstimmung über einen Vertrauens¬
antrag des Zentrums und der Sozialdemokraten beantragt wor-

6t’n Abg. Dr. Breitscheid (U . Soz.) beklagt auch für seine
Partei den Verlust Ob-rschlesiens. Die Entscheidung über Ober¬
schlesien ist die folgerichtige Entwicklung der imperialistischen
Politik. Die internationale Arbeiterschaft wehrt sich gegen diesen
Imperialismus. Das oberschlcsifche Problein ist in Wirklichkeit ein
soziales. Die Arbeiter wurden polnisch, weil beutsche Unter¬
nehmer sie unterdrückten. In der Beurteüung der Rechtsfrage
stimmen meine Freunde nicht mit dem Reichskanzler überein.
Das formelle Recht des Friebensvertrages würde eine Teilung
OberschlesienS zulassen. Die Entscheidung °n spricht aber nicht
den wirtschaftlichen und geographischen Verhältnissen des Landes
und nicht der Abstimmung der Bevölkerung.

Abg Schücking (Dem.): Die Fraktion stimmt im Interesse
OberschlesienS der Entsendung eines Kommissars zur Abwicklung
der sich aus dem Diktat ergebenden Fragen zu unter der Vor¬
aussetzung, daß sich daraus keine Anerkennung der dem Friedens¬
vertrag widersprechenden Entscheidung ergibt. Sie muß erwarten,
daß sich die Regierung von diesem Standpunkt nicht abbringen
läßt und macht ihre künftige Stellung zur Regierung davon ab¬
hängig. Da sie hierüber nach den Verhandlungen über 6te
Regierungsbildung die nötige Sicherheit nicht erlangen konnte,
vermag sic nicht, sich an der Regierungsbildung zu beteiligen.
Nur im Hinblick auf die Eigenart des Wirkungskreises des
Reichsministers hat sie sich damit einverstanden erklärt, daß Herr
Gehler  dem bringenden Ersuchen des Reichskanzlers auf
weitere Geschäftsführungdieses Ministeriums entsprochen hat, in
der Hoffnung, baß dieses wichtige Ministerium auch in Zukunft
dem Wechsel der politischen Konstellationen entzogen wird. Redner
weist den Vorwurf zurück, daß seine Fraktion sich unbemokratisch
benommen habe. Wenn eine Regierung die Ueberzeugung ge¬
winnt, daß ihre Außenpolitik nicht den erwarteten Erfolg gehabt
hat, dann hat sie die Pflicht, zurückzutreten. Die Losreißung
Oberschlesiens trägt die Tendenz des unverhüllten Länder¬
raubs. (Lebhafte Zustimmung.) Für politische Konflikte muß
endlich ein unabhängiges Tribunal geschaffen werden. Deutsch¬
land hat nach dieser Entscheidung ein Recht auf Herabsetzung
der Reparationsleistungen.

Abg. Emminger (Bayr . Volkspartei) verliest eine Er¬
klärung seiner Fraktion, die scharfen Einspruch gegen das Genfer
Diktat erhebt und sich gegen die Entsendung eines deutschen
Delegierten ausspricht. ^

Inzwischen ist ein Antrag der Deutschen Volkspartei, der
Deutschnationalen Volkspartei, der Bayrischen Volkspartei und
des Bayrischen Bauernbundes eingegangcn, der gegen die Genfer
Entscheidung Einspruch  erhebt und betont, daß bas deutsche
Volk niemals diese neue Gewalt als Recht anerkennt, vielmehr
in dem deutschen Oberschlcsier seinen Bruder und in der ober¬
schlesischen Erde deutsches Land sehen wird.

Abg. Heibcmann (Kom .) : Der Völkerbund erweist sich
immer mehr als ein Blutbund und Mörderbund zur Nicdcr-
haltung des internationalen Proletariats. Schuld an dieser
Politik sind aber die Vertreter des alten Kurses und die Mehr¬
heitssozialisten. ^ ,

Abg. Tr. Lewy (Kom .) : Arbeitsgemeinschaft sichert der
Regierung die Unterstützung seiner Partei zu, wenn die Regierung
ernstlich den Kampf gegen die Reaktion führen will.

Nachdem die Abgg. Marx (Ztr.), Müller-Franken(Soz.) und
Lcdebour(USP.) die Erklärung abgegeben haben, baß ihre
Fraktionen nur unter Vorbehalten für ben Vertrauensantrag
stimmen werden, kommt es zur namentlichen Abstimmung, in der
das Zentrum, die Sozialdemokratie, die Demokraten und die Un¬
abhängigen für den Vertrauenantrag stimmen. Die Abstimmung
ergibt die Annahme des Vertrauensvotums mit 230 gegen 132
Stimmen bei 9 Stimmenthaltungen. Auch über den Antrag
Emminger erfolgt namentliche Abstimmung. Der Antrag wird
mit 213 gegen 152 Stimmen abaelebnt: 4 Abgeordnete enthalten

Genfer Mat.
Vertrauensvotum für Dr. Wirth«
sich der Abstimmung. Das Ergebnis wird von seiten der Rechten
mit Pfui-Rufen ausgenommen.

Nächste Sitzung: Donnerstag, 3. Nov., 8 Uhr nachmittags.
Tagesordnung: Interpellationen. — Schluß 12 Uhr nachts.

Vertrauensvotum für Dr. Wirth.
Berlin,  27 . Okt. Der Antrag des Zentrums und der

Mehrheitssozialisten aui Billigung  der Erklärung
des Reichskanzlers  wurde mit 230 gegen 132 Stimmen
bei neun Enthaltungen angenommen. Für den Antrag stimmten:
Zentrum , Demokraten , Mehrhritssozialiste»
und Unabhängige.

Die Koalttionspreffe.
Das gestern vom Reichskanzler im Reichstage entwickelte Pro-

gramm der neuen Regierung findet die Zustimmng der Presse
des Zentrums , der Demokraten , der Sozialdemo¬
kraten und der Unabhängigen.  Die Blätter betonen me
selbstlose, männliche Art, mit der Dr. Wirth mit feiner Person
vor die Bresche trat, die durch das Nichtznstandekommen irgend-
einer Koalition geschaffen wurde.

ßSprmrtrttii" ffhrcißt ! DeDie „Germania" schreibt: Der entschlossene Wurf Dr. Wirths
ist gelungen. Eine tatkräftige Regierung konnte sich gestern im
Reichstage vorstcllen. Es ist beruhigenberweisekein Zweifel
mehr. Wir haben wieder die nötigen klaren politischen Linien,
die in den letzten Tagen verloren gegangen zu sein schienen. —Im
„Berliner Tageblatt" heißt cs: In der gestrigen Rede des Reichs-
kanzlers ist nichts, was nicht auch di- Demokraten und die
Deutsche Volkspartei  hätten mitmachen können, und nichts,
was diejenigen ablehnen müßten, für die in der oberschlesischenFrage
eine entschiedene Politik des NichtverzichtenS notwendig erscheint.—
Der „Vorwärts" schreibt hinsichtlich des WiederaufbauressortS,
baß dies für Dr. Rathen au  offen bleibe, der aber erst baS
Ergebnis der Pariser Kammerdebatte abwarten wolle, was ihm
als' Unterzeichner des Wiesbadener Abkommens nicht verdacht
werben könne. — Die „Freiheit" urteilt über bas Kabinett
Dr. Wirths folgendermaßen: Das Gepräge erhält diese Regierung
durch Dr. Wirths Erklärung, die er im Reichstag vorgebracht hat
und die der großen Erregung über den Verlust Oberschlestens
starken Ausdruck gab. Manches, was er sagte, entspricht nicht
unserer Auffassung. Aber wichtiger als einze ne Wendungen ist
für uns die Tat. Dr."Wirth wird ben Kommissar ernennen und
die Verhandlungen mit Polen führen.

Die „Times " und Wirths Beschwerde.
London,  27 . Okt. Die „Times", die als einziges Blatt

zu dem neuen Kabinett Wirth Stellung nimmt, schreibt, die Be¬
schwerde des Kanzlers, baß die Alliierten den Fried-nsvertrm
von Versailles verletzt hätten, indem sie eine Entscheidung durc^
den Völkerbund suchten, und hierauf diesen Entscheid bestätigten,
anstatt die gesamte Frage selbst zn bedenken, sei ein typisches
Stück deutscher Rechtsverdrehung.  Die Erklärung
Wirths, daß die neue Regierung cs sich zur Aufgabe machen
werde. die Aufmerksamkeit der Entente aus diese Verletzung der
deutschen Rechte zu lenken, werde die Alliierten nicht sehr be-
unruhigen. Man sollte meinen, daß Deutschland augenblicklich
Dringlicheres zu tun habe als dies.

Katastrophen-Politik.
Wenn unsere Lage nicht zum Heulen wäre, könnte man kaum

anders, als mit faulen Witzen oder Bosheiten die — gelinde ge¬
sagt— naive  Art charakterisieren, in der die Politik des deut¬
schen Reiches in einer der schwersten Stunden unserer Geschichte
betrieben wird. Heldenmut, dargestellt durch Neinsagen  in
einer schwerwiegendenStaatsangelegenheit, ist zu gewissen Zei¬
ten eine ganz dankbare Sache, so z. B. vor Neuwahlen,  bei
denen man dann mit der betätigten Zivilkurage Geschäfte machen
kann. Wenn es sich aber, wie in diesem Falle, nicht um eines der
ebenso gebräuchlichen, wie verwerflichen Wahlmanover Handelt,
sondern um die Aufgabe, einem bedrohten Volksteil so rasch und
so umfangreich wie möglich zu Hilf- zu kommen, hat der partei-
theatralische Heldenmut von rechtswegen nichts am Lichte des
Tages zu schaffen, bas ihn doch nur in seiner ganzen Armselig-
kcit erscheinen lassen kann.

Alles kommt in dieser Zeit um einen Posttag zu spat. lieber-
legung, Einsicht, Weisheit und Mut der Parteigewaltigen werben
vom Volke deshalb nur als wertloser Plunder angesehen, weil
ihre Zurschaustellung nie etwas Neues und immer nur Gelegen¬
heit zu der trostlosen Beobachtung bot, daß die Wirkung ver¬
puffte, alldieweil die Regisseure zu langsam oder nicht folge¬
richtig arbeiteten. Welcher Aufwand an oppositionellem Lärm ist
nicht seit dem Tage in Deutschland verübt worden, da Scherbe-
manns verdorren sollende Hand dem biederen Bürger ein Btto
von dem Heldenmut der neudeutschen Führerschaft geben sollte!
Geben sollte,  denn bald zeigten sich alle Drohungen immer
ivieder als eitel Schaumschlägerci, weil die Nnvereinbarkeltder
parteilichen Meinungsverschiedenheiten und der Wille zur Macht
oder auch nur die Angst vor der behaupteten Knrage immer
stärker als die beabsichtigten Tugendbeweise waren.

So sind wir von einem Diktat ins andere hineingeraten,
haben unsere Partethelden von Volkes Gnaden moralische und
nationale Werte über Werte vergeudet, ist die Katastrophen¬
politik zum Dauerzustand in Deutschland erhoben worden uns
so haben wir den Höhepunkt dilettantischer Partelpolitlk in der
oberschlesischen Frage erlebt. Denn was haben die neunmal-
klugen Neinsager mit ihrer Politik der Worte fertiggebracht.
Der Kommissar für die Verhandlungen mit den Polen wird
trotz ihrer Abwehr ernannt und die Negierung der beutschen
Republik liegt durch ihre Schuld nun tm Wesentlichen in den
Händen von Männern, die man in kemer Weise als die Vertretet
der Mehrheit des beutschen Volkes ansprechcn kann.

Wir sind gewiß überzeugt, baß alle die Männer, die in den
letzten Taaeu um Entschlüsse in Berlin kamviten. das Beste wolft
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tcn, aber man kann sicherlich nicht behaupten, daß der Ausgang
dieser Seelenkämpfe sehr erhebend oder sehr vorteilhaft für
unsere weitere politische Entwickelung ist.

Besonders wir im besetzten Gebiet empfinden cs immer
als überaus schmerzlich, wenn in Berlin ein starker Aufwand an
Redemut vertan wird, der weder den Interessen der zunächst
beteiligten Volksteile entspricht, noch der Gcsamtlage in außen¬
politischer Hinsicht Rechnung trägt und den Übeln Beigeschmack
hat, daß er parteitaktischen Erwägungen entspricht.

Was bei einer schroffen Ablehnung des Genfer Diktats an
neuen „Sanktionen" nicht nur für die Deutschen in Oberschlesien
herausgekommen wäre, kann man sich ohne Aufwand von
Phantasie schon auf Grund der Drohungen in der französischen
Presse ausmalen. Wir sind nicht in der Lage, uns den Luxus
solcher Weigerungen leisten z» können, von denen eine schon ein¬
mal zu Sanktionen führte, die noch heute nicht völlig aufgehoben
sind und die unser gesamtes Wirtschaftsleben aufs schwerste
schädigten. Das scheint man in Berlin vergessen zu haben, und
man scheint dort auch vergessen zu haben, daß ein großer Teil
des Volkes heute nicht zu Protesten zu bewegen ist, die einen
Sinn nur bei absoluter Einigkeit  haben können.

Darum halten wir die Politik, die man in den bürgerlichen
Parteien in den letzten Tagen trieb für einen schweren Fehler,
weil vorauszusehen war, daß sie an dem Gang der Ereignisse
nichts ändern würde.

Die nene Regierung dürfte nicht von langem Bestand sein.
Doch das erscheint heute nebensächlich. Wichtiger ist, daß Dr.
Wirth keinen Zweifel darüber gelassen hat, daß auch die neue
Regierung in dem Spruch von Genf einen Bruch des Versailles
Vertrags sieht und die Rechte auf Oberschlesien nicht preisqibt.
Die Zeit muß für uns arbeiten. Sie wird die Katastropheu-
palitik, die in der Welt seit Versailles getrieben wird, zur rechten
Stunde als das erscheinen lassen, was sie ist: als eine moralische
und rechtliche Unmöglichkeit Weil wir das wissen, sehen wir
trotz allem getrost in die Zukunft. H. Gz.

Die N . L. C. gegen die soz. Vorwürfe.
Die „Nativnallibcrale Korrespondenz" erklärt die Behaup¬

tung der sozialdeinokratischcn Abgeordneten Hermann Müller,
Echeidemann und Bels , die Vertreter der Deutschen Volkspartei
hätten der Presse Mitteilungen über die vertraulichen interfrak¬
tionellen Besprechungen am Montag Nachmittag geniacht und
hätten dadurch aus rein parteitaktischen Erwägungen heran»
einen die Interessen des Reiches schädigenden Vertranens-
b r u ch begangen, für vollkommen  u n w a h r. Die „Natio-
nalliberalc Korrespondenz habe lediglich einen Bericht über die
Sitzung gebracht, in der die Reichstagsfraktionder Deutschen
Volkspartei zu den voransgegangenen Verhandlungen beim
Reichspräsidenten Stellung nahm und in der sie zur Ablehnung
der geplanten Regierungskoalition gelangte. In Bezug ans die
Verhandlnnaen beim Reichsvräsidentcn sei in diesem Bericht
lediglich gesagt morden, baß die Fraktion zu ihnen Stellung
nahm und daß sich bei diesen Verhandlungen weitgehende
Meinungsverschiedenheiten in Bezug auf die Haltung der Par¬
tien zur oberschlesischen Frage gezeigt hätten. Im übrigen sei
lediglich der Etandonnkt der Fraktion dargelegt worden, daß
eine Grundlage für die große Koalition zur Zeit nicht gegeben
fei, weil die von der Deutschen Volkspartei vertretene Ansfassung
nicht von allen zur Regierungsbildungberufenen Parteien ge¬
billigt werde.

Der Kommissar für O.-S.
Das Kabinett wird heute den Relchskommissar für die Wirt¬

schaftsverhandlungen über Oberschlesien ernennen und ihn — der
„Vossischen Zeitung" zufolge— den alliierten Machten namhaft

r I i ». 27. Okt. Die obeeschlcsische  I >>. d„ str i c
hat, wie ein Telegramm aus Kattowitz meldet, folgende Führer
für die wirtschaftlichenVerhandlungen in Polen in Vor,chlaq ge¬
bracht, den Grasen Wildeck,  den Kammerpräsidentenv. Ale-
fr  l d und den ehemaligen Staatsminister v. R e i iner.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" nennt als Delegierten für
die gemischte Kommission zur Regelung des Wirtscha,tsabkom-
,,' cns in der obcrschlesischen Entscheidung den früheren Ober-
staatssckretär GeheimratB » n zcl. den Grasen P r a schma und
den Pfarrer Olißka.

Die Ursache der Grenze in O.-S.
Wie die „Schlesische Zeitung" erfährt, war es lediglich der

Wunsch, in Polen eine Eisenbahnverbindung  vom ober¬
schlesischen Industriegebiet nach Czenstochau zu schaffen, die die

Vom Altern der Frauen.
Von Friedrich Freksa.*)

Der neue Stand von Herren und Reichen in Deutschland
beginnt Wert auf gute Sitte und Manieren zu legen. Jli allen
größeren Städten entstehen AnstandSpressen, und geschmeidige
Herren und Damen der früheren guten Gesellschaft nehmen eifrig
die günstige Gelegenheit wahr, um Geld zu verdienen und am
Schicksal Rache zu nehmen. Sie rüsfcln die Kinder und Damen
der neuen Gebieter und laßen sie ans dem Parkett exerzieren,
was Anlaß zu viel Komik gibt. Der Film hat das Signal zu
dieser neuen Bewegung ansgegeben. Stach glaubhasten Berichten
wurden „richtige, echte" Generale engagiert, in» die Schlachteii
Friedrichs des Großen zu schlage», „richtige, echte" alte Zerc-
monienincister und Hofdamen übernehmen den geftlljchaftlichcn
Drill, ein „richtiger, echter" Prinz sollte einen großen Fürsten
her Vergangenheit darstellen. Allein sein alter Vater, der mit
dieser Zeit nicht mitgegange» ist, verbot das Auftreten des Prinzen
kraft seiner Eigenschaft als Familienoderhanpt, und so wurde der
„richtige, echte" arme Prinz kontraktbrüchig. Betrübt wartet er
auf die gute, goldene Fee, die ihn aus der Traurigkeit dieses
modernen Märchens erlösen soll.

Ja , die neue Welt hungert und dürstet nach Anstand. Tie
erprobten Regeln vom guten Benehmen gewinnen wieder Geltung,
der Urvater Knigge wird beschworen. Ten jungen, verwahr¬
loste» Leuten von heute wird eingctrichtert, was auch uns einge¬
trichtert wird. Vertraut berührte es mich neulich im Speise-
ivagen des D-Zuges, als ich einen jungen Herrn mit blondem
Scheitel, rasiertem Gesicht, gut gebügelten Hosenfalte» und lack-
belcderten Tanzfüßen seinen dicken zwölfjährigen Zögling, der
als echtes Berliner Asphaltkind ungeniert in den Speisewagen
hineinschmettertc: „Wie alt ist denn die Olle da?" also belehren
hörte: „Lieber Karl, eine Dame hat kein Alter." Und als Karl
beharrte: „Iebvrcn muß se doch sin," ruhig fortfuhr: „Es ist ver¬
pönt, nach dem Alter einer Dame zu fragen." Darauf erwiderte
Karl betrübt: „Das is ooch so'n Drall, aber man zu."

Der gutgewachsene, junge Mann, dessen Haltung den ehe¬
maligen Feldzngsoffizier verriet, erregte mein Interesse. Bei
einer Zigarette i», Gange des Zuges knüpfte ich mit ihm ein
Gespräch an und erfuhr, daß sein Berns als Haus- und Anstands-
lehrer in der Familie des Berliner Fetthündlers einträglich und
durchaus nicht unangenehm sei. Der Vater sei gutiniitig und habe
Humor, die Mutter als intelligente Berlinerin begriffe schnell
und die Tochter sei zwar ein Racker, aber sonst ein famoser Käser.
Nur mit Karlchen habe er einige Mühe, da bas reiche väterliche
Fett ihm die Berliner Schnodderschnauzeleider zu gut schmiere.

In München stiegen die Herrschaften meiner neuen Reise¬
bekanntschaft in den Hotelomnibus. Der Vater machte einen
dicken, schlauen, gediegenen Eindruck. Sein Schneider hatte seinen

*) Vom Verfasser dieser Plauderei kommt bekanntlich am
Freitag „Caesars Stunde" zur UrausführWg im Wiesbadener
Staats tbeat er.

Grenzführuna bestimmt habe. Deswegen müsse in widersinniger
Weise ein Gebiet mit 7544 deutschen gegen nur 4922 polnische
Stimmen polnisch werden, deswegen sei der überwiegend deutsche
Kreis Lublinitz Polen zugesprochcn worden. Die „schlesische
Zeitung" schlägt vor, als entsprechende Gegenmaßnahme
die Herstellung einer neuen Bahnlinie  zu empfehlen.
Selbst wenn Deutschland finanziell helfen müsse, wäre diese
Lösung vorzuziehen.

Ein schlesischer Protest.
Benthe », 27 Okt. Der gemeinsameP r ov i n zi a l a » s-

schu tz der Provinzen Ober- und Niederschlesten hielt es für feine
Pflicht, unter dem erschütternden Eindruck des einem «roßen
Teil seiner obcrschlefischen Landsleute und zugleich ganz Schlesien
und Deutschland drohenden Unrechts und Unglücks in voller Ein¬
mütigkeit zu erklären, daß er das Diktat der Boischasterkonicrenz
über das Schicksal Oberschlesiens für nuaussührbar und unan¬
nehmbar hält.

Der „Fluch" der Reparations¬
zahlungen.

L- ndov.  27 . Okt. sRcuter.j Im Commercialklnb in
Chicago  hielt Mac Ken na, der frühere englische
Schaßkanzler  und jetzige Vorsitzende des AusfichtsrateS
ftt« „London Ioimi City and Midland Bank", eine Rede, in der
rr crkläie. Deutschlands Reparationszahlungen  an
Cnaland nnd die Rückzahlung der Kriegsanleihen der Ver-
bi'ndetcn an England könnten sich eher als Finch denn als
Segen  erweisen. Der Redner siigie hinzu, England ver¬
liere  durch die Eristcnz van zwei Millionen  A r b r i t s-
l o sen mehr, als cs je in 3» Jahren von Deutschland an Re¬
parationszahlungen erhalten würde. Er möchte lieber sehen, daß
d«S orbesesloke Volk Reichtum ichosfe, als daß es um den Preis
de- Arbeitslosiakeit tropsenweifc den Reichtum von Deutschland
crfi«Ite Was er von England sage, so fuhr der Redner fort,
gelte auch in geringerem Maße von den Bereinigten Siaaie».
Angesichts dieser Dinge könne man wirklich bezweifeln, ob cs
für Großbritannien von Nutzen sei, daß die Reparationsen be¬
zahlt werden.

Militaranwärter -Frage « .
Der Beamtenaussck'uß des Landtages Hai die Gesetzcsnovclle

zum Bcamten-DiensteinkommcngcftK^ inioweii abgelehnt, als sic
di-- aorcchniingSsäbige Dienstzeit der Miliiäranwärier mit den
gesetzlichen Bestimmungen im Reiche in Einklang bringen will.

Karl von Habsburg.
B er l i n, 27. Okt. Wie der „Tägl, Rundschau" aus Wien

gemeldet wird, wird der Aufenthalt Karls in Ungarn nur von
kurzer Dauer sein. Da ein Rücktransport wegen der Stimmung
der Arbeiter ausgeschlossen ist, soll die kaiserliche Familie durch
einen Donau-Monitor auf einem Ententekriegsschiffnach dem
Schwarzen Meere gebracht werde». Ob die kanarischen Inseln
Internicrungsort würden, fei »och unbestimmt.

Die Haltung der Kleinen Entente.
Ministerpräsident Be ne sch hat »ach einem Prager Telc-

gramm im Abgeordnetenhaus erklärt, daß mit der Gefangen¬
nahme des Exkaisers sich die Gefahren nicht  verminderten.
Ungarn sei von der politischen und sozialen Revolution am wenig¬
sten berührt worden. Benesch will die Liquidation der ungarischen
Ereignisse in Güte. Im Notfälle werde die Tschecho-Slowakei
nicht vor den schärfsten Mitteln zuriickschr-cken.

Wieder ein politisches Attentat.
Revoiverattentat auf den Abg . Auer.

München,  28 . Okt.
Aus den mehrheitssozialistischeu Abgeordneten Auer,  der

schon einmal, während er noch bayrischer Minister war, von links¬
radikaler Seite durch ein Revolvcrattentat schwer verletzt wurde,
ist in der vergangenen Nacht gegen 121/2  Uhr ein neuer Mord¬
anschlag verübt worden. Als Auer mit einigen Freunden au>
dem Heimwege vom Gewerkschaftshause begrisscn war, fielen
plötzlich aus der Richtung der Südsriedhöfe zwei Schüsse, die chm
galten, aber ihr Ziel verfehlten. Auer, der seit dem vorigen An-

schlag stets eine Waffe bei sich trägt, srncrte sofort mehre« «
in der Richtung, aus der die Schüsse gefallen waren. Poliz,^
Nachsorschnngen. die auss schnellste ausgenommen wurden, bis,»
ohne Erfolg. Jedoch konnte noch sestgestellt werden, daß Auer«
seinem Wege zum Gewerkschastshaus in ausfälliger Weist JJj
einem Manne verfolgt worden war. In der letzten Zeit hgj
wiederholt Drohbriefe erhalten, wie man annimmt, von dem
völkischer Seite.

Mitteilungen aus aller Welt.
Leichtsinniger Kinderstreich. In einer Volksschule in

wurde dieser Tage ein Knabe vom Lehrer aufgerufen. Wahr?,
dieser nun aufstanb, um des Lehrers Frage zu beantworten, y
ein.-Knabe, der neben ihm saß, den Griffel hinter ihm aus£
Sitzbank, sodaß er beim Niedersitzen dem Mitschüler tstf
Fleisch eindrang. Der bedauernswerte Junge schrie laut aut»,.
Schmerzen. Als man den Griffel entfernen wollte, bracht
Sp>ye ab und blieb im Fleische stecken. Ein Arzt mußie M,.
werden, der mit Messer und Zange das tief cingedrnngene3^
ferstückchen entfernte.

Ein sozialdemokratischer Redakteur als Professor bery
Eberhard Z schi miner-Jena , der Fenilletonredaktenr der -
naer sozialdemokratischen Zeitung „Das Volk", hat eine Doze»,'
an der technischen Hochschule in Karlsruhe  erhalten und,
genommen. Dr. Zschtmmer, der seit dem 1. Oktober"1899i, ^
Jenaer Glaswerken Schott nnd Genossen in leitender Stell»
tätig ivar, wurde 1915 daselbst Direktor der technisch-wissensch»
lichen Abteilung. Am dl. Januar 1920 schieb er aus der UrM
aus und wurde Schriftleiter der obengenannten Zeitung, i
Zschimmer ist eine Autorität  auf dem Gebiete der %
chemie. Er wurde geboren am 19. November 1873 in Wem,,
studiert hat er an der technischen Hochschule Berlin das Majtz
neningenieurfach und von 1898 bis 1888 Naturwissenschaft, spez»,
Mineralogie an der Universität Jena . 1898 promovierte er fe

531,50 Mark für einen Thcaterplatz in Berlin. Die „B. z
a. M." schreibt: In dem allgemeinen Wettlauf der Preissteiger»,
hat die General-Versammlung der Berliner Staatstheater s,;
mit der Festsetzung der Preise für das Gastspiel Matlco B»
t i sti n i S einen Platz in der vordersten Reihe gesichert. i
Platz in der Fremden-Mittelloge kostet 531.50 M. Das ist
höchste Eintrittspreis, der in Deutschland jemals bei eh,»
Theatervorstellung bisher verlangt worden ist. Die Seitenlozv
sind für 321,50M., das erste Parkett für 371,50 Mark, das zwä»
Parkett nnd der erste Rang schon für 281,50M. zu haben, tzj.
Sitz im zweiten Rang kostet 158,58M., für den dritten Mq
werden 106,5» M. gefordert und für den vierten Rang muß0»
Sitzvlatz mit 53 und als billigster der Stehplatz mit 21 M. 6,
zahlt werden. Wir haben uns die Mühe gemacht, auf Gr«
des Planes im Adreßbuch die Brutto-Einuahme nach den anM
gebencn Preisen zu berechnen und sind zu dem Resultat gelanM
daß, iven» alle Plätze besetzt sind, und notabene auch— bcz«
— sind, die Einnahine dieser Abende je 385 482 Mark betragnS
müßte. Wen» man nun noch Dienst- und Freipläye abrnV
und die mit 35 482 Mark in Anschlag bringt, so kann die GeneraL
Intendanlnr immer noch mit einer Einnahme von 800 000 sj
rechnen, wohei ihr, auch ivenn Signor Battistini sein Honorarj
Lire bezahlt bekommt, ein ganz anständiger Rest verbleiben wist

Ein lange getragener Orden. Der dieser Tage zu Falk«
berg gestorbene General der Kavalleriez. D. Ernst von NnA
der ein Alter von 90 Jahren erreicht hat, besaß eine Order
Merkwürdigkeit ersten Ranges: Den Orden Pour le tnetitc mil
der Krone, der bedeutet, daß der Träger ihn 50 Jahre bejihti
Erzellenz von Unger hatte sich ihn 1866 erworben, erhielt iw
nach 1916 die Krone dazu! 1866 war er Major und Gemrck
stabsoffizier beim Prinzen Friedrich Karl. Sein kühner -U
lundungsritt trug ihm damals den Orden ein.
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Amtlicher Wetterbericht.
Höchstwärme des vergangenenTages . . . .
Tiefstwärme der letzten Nadit.
Nie der schlagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg: — mm
„ „ Koblenz: - mm

Voraussichtliche Witterung für morgen:
Vielfach neblig, sonst meist wolkig, dodi höchstens unerheblidii

Regen. Temperatur wenig geändert

Umfang zweckentsprechend gekleidet. Er wirkte imposant im
Homespun, Ulster, gleichfarbiger Reisemlltze, weiß- und schwarz-
karierten Beinkleidern, Knopflackstiefelnmit weißen Tuchansätzen.
Sein Gesicht kann sich jeder denken. Die Mutter war in pompöse,
schwarze Spitzen gehüllt, die aber ihre Wohlbehäbigkeit nicht zu
vermindern vermochten. Ihr Gesicht war frisch und gutmütß.
Ich hätte ihr unbedingt gerne auf dem Markt Aepfel abgekaufi,
denn sic sah appetitlich aus. Die Tochter trat vor, schlank¬
getanzt, gereckt, svarsam in Kleidung unten und oben und mit
einem Anqenaufschlag, der ihr sofort Broterwerb im Filmen
gesichert hätte wie etwa „Die Unschuld der Sünde", oder „Das
Geheimnis derer von Eacorton" Der Herr Hauslehrer mußte
iliv beim Einsteigen helfen. Sie benutzte das, um eine kleine
Tanzvvrstellnng mit ihm zu geben. Das war nicht ohne Reiz.
Karlchen trollte mißmutig hinterher. Er schien sich»ach nicht
mit der Tatsache zufrieden zu geben, daß Frauen kein Alter
hätten.

Zeh» Monate danach überzeugte ich mich in Meran von der
Flngkraft-Existcnz eines alten Bekannten, der dort einige pracht¬
volle Sviclhöllcn etabliert hat und als praktischer und gewalt¬
tätiger Mann dafür sorgte, daß ein angemessencr Anteil fremder
Valuten in seine deutsche Tasche zurückflietzt. Denn er hat be¬
schlossen, für das Vaterland sein Leben auf dem grünen Tisch zu
opfern. Schon am erstell Tage begegnte ich auf der Gilfpromc-
nade dem jungen Hauslehrer Arm in Arm mit zwei Dame»,
von denen ich die eine sofort als das verheißungsvolle Fctthänd-
lcrStöchlerchen mit dem Filmblick erkannte. Aber die andere
Dame, die am rechten Arm meines jungen Reisebekannten hing,
machte mich stutzig. War es denn zu glauben, hatte sich die pracht¬
volle Acpfelverkäuferin so sehr verändert? Sie lächelte wie ein
junges Mädchen und war hier schlank geworden. Ein Zwang
überkam mich, sie zu grüßen. Der Gruß ivard freundlich er-
widert. Kurz darauf traf ich im Zeitungssaale des Hotels de»
jungen Herrn allein. Wir plauderten, nnd natürlich fragte ich
ihn nach seinem Zögling.

„Karlchen," sagte der junge Mann, „befindet sich in einer
Erziehungsanstalt der Jesuiten zu Feldkirch. Dort wird er An¬
stand und gute Erziehung lernen und noch viel anderes, was ihm
im Leben nützen kann. Nicht»msonst haben die geistlichen Herren
dort die Herrensöhne der alten österreichischen Aristokratie er¬
zogen und darin eine große Praxis erlangt."

Ich stimmte zu, daß ich den Gedanken nicht übel fände und
meinte, nach dem Alter der Frauen wird Karchen wohl nicht mehr

^ ^Dcr junge Herr machte jenes Gesicht, das dem Filmdetektiv
eigen ist, wenn er einen Entschluß faßt. Er entnahm einem schwer
goldenen Etui eine Zigarette. Er zündete sie an und sagte: „Ich
habe im Laufe dieser Monate eine kleine Entdeckung gemacht, die
vielleicht nicht die Bedeutnng hat, wie vielleicht die Entdeckung
Amerikas durch Kolumbus oder die Relativitätstheorie »ach Lo¬
renz und Einstein, aber immerhin geeignet sein wird, Beruhigung
unter den Menschen zu schafft». Glauben Sit mir, Frauen wer¬
den nicht über vterundzwanzig Jahre alt."

.Ah." - - - sagte ich.

„Sie können sicher sein." fuhr er fort. „Frauen werden ruft
über vierundzwanzig Jahre alt. Schauen Sie sich die Dam«
hier um einmal an. Ist eine älter als vierundzwanzig? Ä
sehe keine." . .

Ich wies auf eine hagere, dürre Person mit fahrigen HaM
bewegungen, die unbedingt eine vertrocknete Jungfrau mit JOT
zig Lenzen war. Sic saß da, eckig, mit strohblond-icfä-Mk
Haaren. In ihrem Schoße wälzte sich ein kleiner, zottiger, seist«
Hund, den sic zärtlich streichelte.

Der junge Herr neben mir sagte: „Zwölf Jahre ist sie.
trachten Sie sie nur genau. So spielt ein zwölfjähriges SW
mit einem Kätzchen oder Hündchen. Blicken Sie dorthin/ s»
er, und zeigte aus das etwas auseinandergclaufene Exempm
einer ans dem Balkan stammenden Frau, die sich schivitzendm
lebhaften Bewegungen um den Zeitungsständerbemühte, „M
Sie, diele Dame ist sechzehn. Als-unser Exemplar mit cm«
glücklich' ergatterten Modezeitung zurückschnaufte und eine
seligen Blick auf die Schneiderzeichnungen warf, erkannte ich»»
Richtigkeit der Beobachtung. , <

Eine große, schöne, blonde Frau betrat den Raum, sie
sich unruhig um. Ein eleganter Herr erhob sich, sie reckte d«
Kinn, ivandtc sich zur Türe. Der Herr folgte diskret. „2>w
Frau," sagte mein Freund, „ist vierundzwanzig. Nach dem8»'
lender wird sie achtundzwanzig zählen."

Eine sehr alte Dame mit großen, klaren Augen wurde dur»
ihre Dienerin hereingeleitet. Sie ließ sich eine englische Nee»
geben, setzte eine goldene Brille anf und vertiefte sich darin. 3'
winkte mit den Augen hinüber. „Diese Dame," sagte meinM»«-
achter, „ist über siebzig, denn das vergaß ich vorhin beizusW
Frauen werden vterundzwanzig. und eines Tages sind sie dm»
weiße Großmütter und siebzig."

„Wie erklären Sie sich das Phänomen?" fragte ich- . ,
„Vielleicht," sagte der junge Mann, „behalten die Frauen d«

Alter, in dem sie zn ihrer ersten wirklichen Liebe erwachen. W
behalten sie bei. Sehen Sie, die alte Jungfer hat nur HundeM
Katzen geliebt, und die Dame ans dem Balkan wurde sicherA
sechzehn Jahren verheiratet nnd bekam bald danach ihr elf«
Kind. Es ist das Beste an den Frauen, daß sie nicht über vre
undzwanzig werde». Wir Männer genießen leider nichtA
gleichen Vorzug." » 1

Die ältere der beiden Damen, mit-denen ich den Baron «
dem Gilt getroffen hatte, trat in den Saal . Der junge
erhob sich und stellte vor: „Baronin Zeyner — meine SVrnii*«

Ich erfuhr, daß der Fetthändler seinen damaligen Msinchki«
Aufenthalt nicht überlebt hatte. Die Freude über ein unerwE
glückliches Geschäft lötete ihn. Der junge Anstandslehrer>ul,
sich der Frau an. Ein gutes Gefühl gab es ihm ein, die M««.
und nicht die Tochter zu heiraten. Ich glaube ihm gerne, ‘
er das solidere Teil erwähnt hat. ™

Und wie jung und hübsch die Frau geworden ivar! Sichelt-
hatte er bei ihr seine Theorie vom Altern der Frauen enti>e«
Wenn sie auch aus egoistischen Gründen entstanden sein mag, -
gebe sic weiter. Ter Leser wird finden, daß diese E.Y.tMP^uMcic&t doch Mt natu ebne Bedeutung ist.
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Airs der Stadt. 7Z3
Zur Ernährung der Kinder.

^ rr Sinder daran gewöhnen, daß sie sich an den drei
I-I,-» »« • '» d«

^ beantwortet eine ärztliche Autorität folgenber-
Drese r^ age ô ^ Mindern sehr zuträgliche Sitte, das, man

in neregelter Weise zwischen den Mahlzeiten ihr Nah-
^dit !snis befriedigen lätzt. Wenn sie gedeihen sollen, mug

runllSbedUrfnts $ enfle  von Nahrungsmittelnerhalten, wie
'hr Körper-une ^ an diese Menge nun aber in sechs, an-
» » in drei Teile ein und git sie in passenden Zwischenräumen.

dies den Magen von Ueberladung: Verdauung und
& t&rsimfl erfolgen leichter und bei der Ernährung ist weniger
^ ?̂ v°?hanben Sicherlich gibt es kein besseres Mittel, sse
? "Äiio an Mäßigkeitz» gewöhnen, denn treibt „großer Hun-
V S Ld zum Essen, so wird -8 nicht bloß hastig alles
kiI..nieriÄlucken, sondern auch sicher zu viel essen. Wiederholt

dies nun täglich, so ist die Folge, daß es bei allen Mahlzeiten
^^ bka sew wirb Man darf bei Kindern nicht mit demselben
Lßstab A -n wie bei Erwachsenen Anderseits ist. es eine5 Gewöhnung , wenn man die Kinder zu icder be-
« sieit̂ mn, Beispiel direkt vor den Mahlzeiten oder ge-
!̂ d? varÄm Zubettgehen oder stets wenn sie der Gaumen kitzelt
t ®6cv.fJ  Durch eine solche Unordnung kann der Magen und
L Verdauung in Grund und Boden verdorben werden. Maß
und Ordnung und die rechte Mitte muß, wie überall, so auch hier
gehalten werden." _

Dodcskall. Nach langem schwerem Leiden starb am Dienstag
-»nbaber der Firma August Rörig u. Co., Lack-, Kitt- und

Farbenfabrik. Herr August Rörig  im Alter von 59 Fahren.
Ittit ihm ist wieder eine der bekanntesten Persönlichkeiten aus der
hiesigen Geschäftswelt dahingegangen.

Die Rückzahlung zuviel gezahlter Steuern. Zu der Zuschrift,
hie wir in unserer gestrigen Ausgabe veröffentlichten, schreibt»It« bas Finanzamt: „Der Schreiber der betreffenden Notiz,
soweit ^d-ese sich auf Wiesbaden bezieht, ist nicht richtig unter¬biet Die Rückzahlung von überzahlter Einkommensteuer kann
erst nach stattgefundcnerVeranlagung erfolgen. Die Ver-
-nlaaunq ist im Gange. Der Herr Reichsminister der Finanzen
bat aber für diejenigen Fälle, in denen ein dringende  r N ot-
stan 'd vorliegt, gestattet, daß die Veranlagung des betreffenden
Steuerpflichtigenvorweg  erfolgt. Daß hierdurch' das allgemeine
Veranlagungsgcschäft verzögert wird, ist klar. Rach der Be-
md'gung der Veranlagung erhält jeder  Steucn >flichtige. der
zuviel Einkommensteuer zahlte , den überzahlten Betrag zuruck.
Es bedarf also eines Antrages jetzt nicht . Eine Bekantmachung
in dem Sinne, wie sic der Artikelschreiber im Auge hat, ist nicht
angängig.

Der Deutsche Gewerkschastsbund. Ortsgruppe Wiesbaden,
leitete seine Winterarbeit mit einem gut besuchten Vortragsabend
am vergangenen Freitag im Kathol. Gesellenhause ein. Der Ge¬
schäftsführer der hiesigen Ortsgruppe, Albert N oa, cröffnetc die
Versammlung, worauf der Redner, Feger-  Franlsuri, über
„Das Mitbestimmungsrecht der Arbeitnehmer" sprach. Er er¬
läuterte die Entwicklung der dahinzielcnden Bewegung, als deren
natürliche Vorläufer er die bereits vor dem Kriege in manchen
Betrieben eingcsührtcn ArbcitnehmerauSschnsse, AeltcstenauSschüsse
und dergl. bczcichnetc: verstärkt wurde sie durch das während des
Krieges erlassene Hilfsdienstgesetz, dem nach der Revolution das
Betriebsrätegeseh folgte. Bei richtiger Handhabung der gesetz¬
lichen Bestimmungen ist der Arbeitnehmerschaft ein bedeut' nder
Einfluß nicht nur auf die Arbeitsbedingungen, sondern auch in
allen wichtigen geschäftlichen Angelegenheiten möglich. Ein großer
Teil der Betriebsräte ist mit feinem Aufgabcnkreis nicht genügend
^vertraut. Pflicht der Betriebsräte ist es zunächst, für die Durch¬
führung eines etwa bestehenden Tarifvertrages zu sorgen, bei der
Regelung der Lohn- und Arbcitsverhältnisse mitzuwirken, für
gerechte Einreihung in die tariflichen Gehaltsklasscn cinzutretcn,
und auch die richtige Durchführung der ideellen Bestimmungen
eines Tarifs sUrlaub nsw.) zu überwachen. Bedeutender stnd
ihre Aufgaben wirtschaftspolitischer Art : den Betrieb zu fördern
im Einvernehmen mit dem Arbeitgeber, darauf hinzuwirken, daß
die Produktion gesteigert wird, ferner daß Friede und Eintracht

zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer herrschen. Von großer
Wichtigkeit für die Arbeitnehmerschaft ist das Bctriebsbilanzgesetz
und das Gesetz über die Entsendung in den Aufsichtsrat, deren
wichtigste Bestimmungen der Redner erklärte und an der Hand
von Beispielen Wege zur praktischen Nutzanwendung wies. Im
zweiten Teil seiner Ausführungen untersuchte der Redner die
Frage: Was soll in Zukunft aus dem Rätewesen werden? Bei
der trostlosen Wirtschaftslage Deutschlands muß jeder den festen
Willen und das ernste Bestreben haben, unsere Wirtschaft bis zu
einer Leistungsfähigkeit zu steigern, die sich nur irgendwie er¬
reichen läßt. Auch müssen wir Mittel und Wege zur Abänderung
des Geld- und Währungswescns finden, das vorläufig nur inter¬
national zu regeln ist. Die Möglichkeit, stch selbständig zu machen,
ist dem Arbeitnehmer heute nicht mehr gegeben. Dafür muß ein
Ersatz durch die Neuordnung unserer Wirtschaftsverfassung, durch
die bessere Ausgestaltung und weitere Verzweigung des Räte-
wesens gefunden werden. Dann wird eS auch wieder zufriedene,
arbeitsfreubige Menschen geben und das gegenwärtige Familien¬
elend wird überwunden sein. Rn der anschließendenAussprache
beteiligte stch Gewerkfchaftssekretär Grün,  der die lehrreichen
Ausführungen deS Redners entsprechend würdigte und die Ein¬
richtung der Vortragsabends im Deutschen Gewerkschaftsbundbe¬
grüßte. Der Vorsitzende des hiesigen Verbandes der Hotclange-
ftellten, Gasser,  und Frl . Kl u cke vom Vorstand des Verbandes
der weiblichen Büro- und Handelsangestellten brachten Angelegen¬
heiten meist internen Charakters zur Sprache. Der Versamm¬
lungsleiter dankte den Vortragenden und teilte mit, daß als
nächster Vortragsabend der 4. Nov. vorgesehen ist, an dem das
Thema „Wie liest man Handels- und WirtschaftSbcrichte?" be¬
handelt wird. j

Rachklänge zum Gcnossenschaftstag. Den Abschluß des in
allen Teilen wohlgelnngenen 88. Deutschen Genossenschaftstages
bildete ein Besuch des bei Chausseehaus belegenen Taunusheimes
der Deutschen Gesellschaft für Kaufmannserholungsheimeam
Samstag Nachmittag. Etwa zweihundertfünfzig Personen waren
der liebenswürdigen Einladung der Gesellschaft gefolgt und
hatten die kleine Reise nach dem Taunuswald mittels Sonder-
zugeS angetretcn. Vor dem Heim begrüßte der Erste Direktor
der Gesellschaft, Dr. Goldstcin, die Genossenschafter und gab einen
kurzen Ueberblick über die Lage des Heimes, seine Aufgaben und
seine Ziele. Dann wurde in drei Gruppen die Führung durch
das Haus vorgenommcn. Bei Kaffee und Kuchen machte dann
Dr. Goldstein längere Ausführungen über die Bedeutung der
Deutschen Gesellschaft für Kaufmannserholungsheime und wies
ans die hohe Aufgabe hin, die sie zu erfüllen hat. Fn Entgegnung
erwiderten zunächst Professor Dr. Crüqer sowie Geheimrat
Dr. Alberti, die beide auf die hohen sozialen Gesichtspunkte hin-
wicsen, die in dem Tätigkeitsfelde der Gesellschaft liegen. Ins¬
besondere Professor Erüger wies darauf hin, baß auch die Deut¬
sche Gesellschaft für Kaufmannserholungsheime in ihrem Kern
den Genossenschaften verwandt sei, wenn sie auch eine andere
Rechtsform habe. Gerade die Genossenschaften sollten es als ihr
Ziel betrachten, die Ziele der Deutsch-» Gesellschaft in jeder Weise
zu unterstützen, und dies am besten in der Form, daß sie durch
Stiftungen zur weiteren Erstarkung der Gesellschaft beitrügen
und die Einrichtungen der Kar.fmannserholungSheime für ihre
Angestelltenschaft nutzbar machten. — Die Gäste waren einige
Stunden in den Räumen der Gesellschaft versammelt. Auch für
den gemütlichen Teil hatten sich verschiedene Herren zur Ver¬
fügung gestellt, und alle verließen das Heim mit dem Gedanken,
die Bestrebungen der Gesellschaft unterstützen zu wollen.

Gegen die Ncberspanming der Gewerbesteuer. Der Reichs-
Schuhverband für Handel und Gewerbe in Brannschweig hat an
das ReissZfinanzministerilirn folgende Eingabe gerichtet: „Die
llcberspannung der Gewerbesteuer, wie sie in sehr vielen Ge¬
meinden nach Willkür wahrgenommen wird, hat in allen Kreisen
des selbständigen Mittelstandes größte Beunruhigung und Ent-
rüstnng hervorgernfen. Der alte Grundsatz, daß die Gewerbe¬
steuer dazu bienen soll, den Gemeinden die vermehrten, angeb¬
lich durch die steuerlich minder leistungsfähigen Arbeitermassen
erforderten Mehraufwendungen (Schul-, Polizei- und Armen¬
wesens zu ersetzen, ist gänzlich über Bord geworfen. Die Ge¬
werbesteuer wirb von den Gemeinden vielfach in einer Weise
ausgebentet, die man nur als Raubbau am Steuerobjekt be¬
zeichnen kann und die für Handel und Gewerbe zu unhaltbaren
Verhältnissen geführt hat. Der Rcichs-Schutzverbanb für Handel
und Gewerbe bittet daher dringend, daß 1. das Reich den Ge¬
meinden die ihnen zustehenben Mittel aus den Reichssteuern,
ivie Umsatz-, Einkommen- und Körperschaftsstcuern, unverzüglich
überweist und bet der bevorstehenden Steuerreform neben den
eigenen Bedürfnissen die der Gemeinden gebührend berücksichtigt.

2. die Retchsregierung unter Mitwirkung des Reichstages klare
Richtlinien für die Festsetzung und Veranlagung der Gewerbe¬
steuer erläßt, in der die Gewerbesteuer lediglich nach dem Er¬
trage und nicht über 10 Proz. des Ertrages erhoben wirb."

Vom Franksurter Schlachtvichmarkt. Der gestrige, haupt¬
sächlich infolge Sperrmarltes, nur schwach beschickte Rinder-
markt wurde bei lebhaftem Handel geräumt. Die Preise gingen
außer bei Hammeln in allen Viehgattungen weiter in die Höhe.
Die notierten Schweine betreffen den letzten Montags-Schweine¬
markt. Anfgetrieben waren 758 Stück Großvieh (davon 8g
Ochsen, 21 Bullen und 847 Färsen und Kühe), ferner 280 Käl¬
ber, 761 Hammel und 1345 Schweine. An Preisen wurden an¬
gelegt für den Zentner Lebendgewicht: für Ochsen 600—850 M.,
für Bullen 500—800 M.. für Färsen und Kühe 250—600 M. für
beste Färsen und bis 725 M. für beste Kühe, ferner für Kälber
700—1050M., für Hämmel 300—550M., für Schweine 1200—1600
Mark und für Sauen und Eber 1300—1400 M.

Landwirtschaftliche Schule Hos Geisberg mit Gärtnersachklaflc.
Am 3. Nov. nimmt die Schule ihren Untcrrtchtsbctrieb wieder
auf. Für Landwirte ist die Eröffnung auf 9%  Uhr und für
Gärtner auf 3 Uhr nachmittags festgesetzt. Es sind etwa 110
Landwirte und etiva 30 Gärtner angemelbet. Neben dem Direktor
und dem neuerdings hauptamtlich eingestellten Gemüs-baulchrcr
sind für den Winter zwei Landwirtschaftslehrer gewonnen. Der
Unterricht in Deutsch, Bürgerkunde, landwirtschaftlichemRechnen,
Obstbaulehre und Gesundheitspflege der Haustiere werden von
nebenamtlich tätigen Fachmännern aus Wiesbaden und Umgegend
erteilt. Es ist so die beste Garantie gegeben, jungen Landwirten
sowie Gärtnern eine gediegene Fachbildung, die heutzutage die
Voraussetzungfür erfolgreiche Ausübung des Berufs ist, ange-
Leihen zu lassen. Schüler, die den Aufnahmebedingungen genügen,
können noch in sehr beschränktem Umfang ausgenommen werben,
nachdem die zur Verfügung stehenden Räumlichkeiteneine wesent¬
liche Erweiterung erfahren haben.

Zusammenschluß der Blinden. Aus dem Bedürfnis heraus,
sich selbst zu helfen und an der Verbesserung des Loses der eige¬
nen Schicksalsgenossen mit vereinten Kräften mitznwirken, ist
bereit? vor acht Jahren der „Reichsdeutsche Blindenverband" ins
Leben getreten, dem Blinde ohne Unterschied der Konfession, der
politischen Parteistellung oder der Lebensstellung angehören. Aus
einer kürzlich zu Frankfurt a. M. stattgefundcnen Versammlung
von Blinden unserer Provinz wurde als neues Glied dieses
Rctchsvcrbandcs die Bildung einer Bezirksgrnppe für Hessen-
Nassau beschlossen und zur Veranlassung des Weiteren ein steben-
gliedriger Ausschuß eingesetzt, dem für Wiesbaden Klavier¬
stimmer Ortmann und Blindenlehrer Cyperrek angehören. In¬
zwischen ist bereits eine Wiesbadener Ortsgruppe als „Blinben-
vereinigung für Wiesbaden und Umgegend" ins Leben getreten,
deren Leitung in den Händen de? Herrn Emmcrt, Blctchstraße 34.
liegt. Der Verein soll ins Vercinsregistcr eingetragen werden:
er nimmt auch Sehende als fördernde Mitglieder aus. Möge es
ihm beschieden sein, das schwere LoS der Lichtberaubten etwas
freundlicher zn gestalten!

Gin schwarzes Schwinbelqenie. Durch die Zeitungen geht
die Nachricht van den Scheckschwinbeleten eines 24jährigsn Ne¬
gers, der stch Wilhelm v. Mnnume nennt. Er ließ sich mehrere
hundert Schecks drucken Paßformulare in englischer Sprache
Herstellen, ferner einen Stempel und gab stch dann als Vertreter
des Präsidenten der Republik Liberia aus. Fn den verschieden¬
sten Städten übte er dann seine Betrügereien ans. So erhielt
er in Dresden auf seine Schecks in einer Bank 40 000 M., in
Stuttgart 84 600 M. und bei einer zweiten Bank 131400 M.,
dann i» Karlsruhe 88 000 M. Fn Hannover wurde er schließlich
verbaftet, als er Schecks im Betrage von 233100 M. etnlösen
wollte. Die betrogenen Banken hatten nämlich festgestellt, daß
cs sich um einen Schwindler handelte, und die übrigen Banken
benachrichtigt. Für Wiesbaden  ist die Sache von beson¬
derem Interesse, weil van hier der kühne Flug begann. Wie
wir von zuständiger Seite erfahren, hatte der schwarze Jüng¬
ling Wejlftraße 22 ein Hänblcrgeschäft, in dem er abgelegte Da¬
men- und Herrenkleidcr verkaufte. Auch eine Wirtschaft wollte
er einmal eröffnen, doch kam es dazu nicht. Er wird uns ge¬
schildert als Mensch mit all den erquicklichen Eigenschaften, wie
sie sich bei den Naturvölkern entwickeln, wenn sie sich bas Aentzer-
lichc der europäischen Zivilisation angeelgnet haben. Sn
ging er stets in elegantem Anzug, mit Monokol und dicken Rin¬
gen. Geboren ist er in Duala in Kamerun und er behauptet, der
Sohn eines weißen Pflanzers und „von Adel" zu sein. Vielleicht
wäre es angebracht, auch darüber einmal Erhebungen anzustellen?
möglich, daß es damit ebenso bestellt ist, wie mit seiner Eigen-
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j Hellstes Licht bei geringstem Gasverbrauch  ■
Bestes Erzeugnis der Auerficht Gesellschaft , ßer/in 0 .17\

Gas -Ersparnis

Eine unmögliche Frau.
Roman von Annq v. Panhuys.

28) sNackdruck verboten.)
Nachdem sie -ms die Klingel gedrückt, wünschte sie säst, die

Gesuchte möchte ausgrgange» sein, denn aller Mut, den sie sich
auf dem ganzen Weg von Grunewald bis hierher gemacht, hatte
sie plötzlich verlassen.

Marie öffnete und hörte sich den Wunsch, Frau Re::(er
sprechen zu wollen, an, bann meinte sie bedächtig:

„Ich bitte uni Ihre Karte, Frau Reuter ist leibend und es
dürfen bloß gute Bekannte zu ihr. Dazu gehören sie aber nicht,
wnst würde ich Sic kennen."

Felicitas dachte- Gott sei Dank, daß ich nicht zu Konstanze
Reuters guten Bekannten gehöre! ^

Laut sagte sic: „Fch komme heute zum ersten Male zu Frau
Reuter, aber meine Sache ist ivichtig und ich wäre der Dame sehr
dankbar, wenn sie mich avhLreu würde."

E>n bereitgehaltenc-r Fünfmarkschein wunderte In Maries
Hand, die verständnisinnig schmunzelte.

„Ich will 'eben, was sich machen läßt. Aber Uw Ihren
Namen muß ich doch bitten."

Felicitas lächelte. „Sagen Sie Frau Reuter, meinen
tarnen möchte iss »fir gern allein nennen, ich habe Gründe dafür
und es wird Fbre Dame sehr belnstigen, wenn ich ihr diese
Gründe nenne."

„Na, dann :fts recht, ei» bißchen Leben kann meine Madam
jcet gut vertragen"; damit ging Marie und erreichte auch, baß
.relicitas in das überladene Zimmer gelülirt wurde, daS sie
n n aus Jörgen? Beschreibung kannte. Einen Augenblick blieb
ie  E 'ii, dann trat Konstanze Reuter ein.

&<?üe 'Sr früher von rosigem Puder überbauchtes Gesicht
M vermöge weißen Puders ans intercssanti' Blässe gestimmt,
wnrde" ^ E'" schwarzes, leichtes Seidenkleid noch unterstrichen

putzte bei Felicitas' Anblick sofort, dann neigte Ne sehr
lU)t icit sehr nach der neuesten Mode [rl|kruit Kovf.

"ch-h. Frau Baronin Ußwald, da ich »im- Vorliebe fürs
fin  wu ' 116' , find Sie mir natürlich aom Ansehen bekannt

lachen unhöflich schloß sie: „Wissen Sie, Sie sind die letzte,
Mi. , * mtt  erwartet hätte, und wenn Die etwa denken,
lau. 'n°neq mich rumkriegen, ich soll Ihren Mann ungeschoren

irren Sie. Recht mutz Recht bleiben." ^oelicttas lächelte überlegen. „Verehrte Frau Reuter, Sie

WWMSSS
sind es, die irrt , ich komme nämlich, weil ich Sie bitten möchte,
recht scharf gegen meinen Mann vorzugchen, davon hängt näm¬
lich meine Zukunft ab."

Die Ander- blickte sie verständnislos an.
Felicitas war diese Fra» sofort herzlich unsympathisch,

aber sie ließ sich nichts davon anw.erken.
„Verehrte Frau Reuter, ich bin Ihnen wirklich äußerst

dankbar, wenn Sie dem Baron einen Denkzettel geben, denn
unter uns," sie näherte sich der Frau, in deren Gesicht sich jetzt
deutlich Neugier malte, „unter uns, ich brauche noch einen recht
triftigen Scheidungsgrnnd, und wenn er verurteilt wird, stehen
für mich die Aussichten gut."

„Was?" Konstanze Reuter trat vor Erstaunen um einen
halben Schritt zurück. „Was — sagen— Sic — da?"

Felicitas sah plötzlich sehr ernst und schwermütig ans.
„Ach, cs ist mir gräßlich, davon zu reden und ich spreche ja

auch zu niemandem davon, zu Ihnen jedoch will ich ehrlich sein,
sonst können Sie nicinen Besuch unmöglich begreifen."

Frau Reuter bot setzt Platz au und nachdem sie beide saßen,
begann Felicitas:

„Wissen Sie, Frau Reuter, es ist peinlich und wenig ange¬
nehm, daß ich nach so kurzer Ehe schon an die Scheidung der¬
selben denke, aber der Baron ist nicht der Mann, als den ich ihn
vor unserer Heirat einschützte. Wir verstehen»ns ganz nnd gar
nicht, doch er will mich nicht freigeben."

Sie atmete tief nnd schloß flüsternd: „Da war ich nun froh,
daß er sich Ihnen gegen zu dieser Rohheit hinreißen ließ, denn
wenn er verurteilt wird, kann mir niemand znmnten, seine Frau
zu bleiben und dann Sie blickte selig entzückt in die Weite.

„Und dann kehren Sic wieder zur Bühne zurück," entwortete
Konstanze Reuter lächelnd, „jetzt sauge ich an, zu verstehen. Mer
eigentlich ists mir doch ein bißchen merkwürdig, daß Sic das
Leben als Baronin so schnell satt haben."

In dem Schluß des Satzes schien ein plötzlich wiedcrcrwach-
teS Mißtrauen zu liegen. . „ „ . .Felicitas behielt ihre Mienen in der Gewalt, nahm die
Maske der Schwermut nur noch dichter vor und erwiderte:

„Ich habe in der kurzen Zeit meiner Ehe schon mehr Un¬
angenehmes erlebt als andere in fünfzig Fahren.

Konstanze Reuter war von dieser Antwort befriedigt, ihr
Mißtrauen in die Flucht geschlagen. Was sollte die Besucherin
auch davon haben, ihr Unwahrheiten aufzutischen, durch die sie
sich selbst und ibren Mann in den Augen einer Fremden bloß-
stcllte? Was sollte sie davon haben, baß ihr eine Verurteiluna
Ihres Manne» Freude bereiten würbe."

Konstanze Reuter ward beredt. Gab die Versicherung, sie
wollte alles aufbieten, den Baron ordentlich hineinzureiten, der
das aar nicht besser verdient habe, und stellte dann allerlei
Fragen an Felicitas, die diese so beantwortete, daß Frau Reuter
bald in einen intimeren Ton verfiel. Felicitas merkte ihr deut¬
lich an, sie fühlte stch von ihrem Besuch geschmeichelt und damit
ivar schon viel erreicht. Als sie sich verabschiedete, wurde sie von
ihr zum Wiederkommen eingelaben.

Felicitas sagte burschikos:
„Nein, jetzt sind Sie an der Reihe. Ich will Ihnen ehrlich

bekennen) Sie gefallen mir ausgezeichnet und deshalb, nicht
wahr, darf ich Sie nun recht bald einmal bei mir erwarten?"

Frau Reuter wehrte entsetzt ab.
„Nein, nein,, so gerne ich Sie persönlich aufsuchen würde,

möchte ich mich dach nicht der Gefahr einer Begegnung mit dem
Baron aussetzen." .

„Das ist ausgeschlossen," wandte Felicitas ein, „erstens laßt
er sich kaum draußen in der Grunewaldvilla blicken und zweitens
sorge ich schon dafür, daß eine solche Begegnung verhütet wird.
Nein, Liebste, der Grund ist hinfällig und deshalb bitte ich noch¬
mals recht dringend, mir nächstens die Freude Ihres Besuches zu
bereiten."

Konstanze Reuter dachte, wie hübsch eine Freundschaft mit
der bekannten Berliner Schauspielerin sein mußte, denn nach der
Scheidung wollte die jetzige Baronin doch wieder ins Btihnen-
leben znriickkchren und wie vorteilhaft solche Freundschaft sein
konnte, weil sic durch die „beliebte Wiburg" vielleicht in Kreise
hineinkam, die ihr sonst ewig verschlossen blieben. '

Sie nickte. „Nun gut, Frau Baronin, wenn Sie dafür
sorgen, baß die Luft rein ist, will ich mich gerne bet Ihnen ein¬
finden." „ c.

„Recht so und vielen Dank," Felicitas brückte fest die
fleischige Hand, „machen wir nur gleich aus, wann ich Sie er¬
warten darf."

(Fortsetzung kolat.)
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schüft als Vertreter Liberias . Der Name Munnme klingt je¬
denfalls mehr afrikanisch als deutsch und erinnert z. B . an einen
Ort Minono am Mango in Kamerun . Es ist uns auch nicht
bekannt , daß die frühere Regierung bei Nobilitierungen in den
reichen Schatz der verschiedenen Negcrdialekte griff , uni den
Gotha etwa durch eine Klangwirkung zu bereichern.

Wasserstand am 26. Oktober . Hüningen 0,55 , Kehl 1,30,
Maxau 2,84, Mannheim 1,53, Mainz 0,42 unter Null , Bingen

Rheingan 1,19, Caub 0,64, Koblenz 0,74, Köln 0,14 ; Trier
0,84 unter »Null ; Heilbronn 0,08.

Standesamtsnachrichten . Sterbefälle.  Am 24. Oktober
Rentner Bernhard Blume , 70 I . ; am 25. Oktober Therese Pauly,
Pne Beruf , 30 I.

Kurhaus , Theater , Vorträge , Vereine usw.
Laßt uns lachen in der „Tribüne " . Da Gustav

I a c o b y am 1. November Wiesbaden verläßt , um mehrere
Monate in Berlin zu gastieren , so wird er am Freitag abends
8 )4 Uhr noch einen lustigen Abend im „Wintergarten " geben.
Sein Programm ist zusammengesetzt nur aus den lustigsten Ge¬
schichten, Schnurren und Scherzen aller Programme . Um einem
jeden den Besuch dieses heiteren Abends zu ermöglichen , sind die
Preise volkstümlich gehalten . Der Vorverkauf findet an der Kasse
im „Wintergarten " und an den Theaterkassen Blumenthal und
Rettenmayer statt.

Der Vortragsabend  am 5. Rov . im Kasino des Herrn
Dr . Ludwig Wüllner,  des besten deutschen Rezitators , ver¬
spricht einen glänzenden Verlauf zu nehmen . Das hervorragende
Programm bringt einige Szenen aus Goethes „Faust " , 1. Teil
und den ganzen 5. Akt des zweiten Teiles.

Evangelischer Bund.  Das Reformationsfeft möchte
der hiesige Zweigverein am Vorabend des 31. Oktober , also
Sonntag , den 80. Oktober , nachmittags 5 Uhr , in der Ringkirchc
festlich begehen . Es ist dem Vorstand gelungen , einen der be¬
kanntesten Kanzelredner Deutschlands , Herrn Pfarrer Dr . theol.
Klein  aus Mannheim für einen Vortrag zu gewinnen über
das Thema : „Luther als Erzieher für das deutsche Volk der
Gegenwart " . Die Feier wird musikalisch ausgestaltet sein durch
Mitwirkung von Orchester , Harfe , Violine und Orgel.

Deutscher Beamtenbunb.  Das Ortskartell des Deut¬
schen Beamtenbundes veranstaltet in diesem Winter sechs Vor¬
tragsabende . Am Freitag , 28. Oktober , abends 8 Uhr wird
Dr . Wolfram Waldschmidt , unser einheimischer Kunsthistoriker,
über Alt -Heidelberg und sein Schloß sprechen.

Der Sachsen - Thüringer - Verein  hat sein Ver¬
einslokal noch dem „Thiiringerhof " , Mitglied Paul Müller , ver¬
legt . Die M o n a t s v e r s a m m l u n g e n finden wieder regel¬
mäßig jeden zweiten Samstag und die geselligen Zusammenkünfte
jeden vierten Samstag im Monat statt . Der Verein begeht am
Sonntag , 30. Oktober , im „Schwalbacherhof " , Emserstratzc , sein
neunundzwanzigjähriges Stiftungsfest . Siehe Anzeige.

Zentralverband der Bäcker und Konditoren.
Sonntag , 30. Oktober , nachmittags 31/2  Uhr beginnend , veranstal¬
tet der Verband im Gewerkschaftshalls , Wellritzstraße 49, ein
Tanzkränzchen  mit Tombola und humoristischen Vorträgen.

Fügen dvereinignng „Deutscher Aufbau " . Frei¬
tag . 28. Oktober , abends 8 Uhr in der Aula der Oberrealschule
am Zietenring Ltchtbildcrvortrag des OberstudienbirektorS Dr.
H öfe r : „Land und Leute in Fn  d ie  n " Der Eintritt ist
frei . Die gesamte Jugend Wiesbadens wird dazu etngcladen.

Gemäldegalerie im Museum.  Gegenwärtig erfolgt
eine Neugruppierung der Gemälde . Die Sammlung muß deshalb
voraussichtlich bis Ende dieser Woche für den öffentlichen Besuch
geschloffen bleiben.

„Die Hochzeit des Faun ". Die Uraufführung der neuen
Oper von Bernhard Sekles „Die Hochzeit des
Faun  ist nunmehr endgültig auf den 1. Dezember festgesetzt¬
ste findet am Staatstheatcr in Wiesbaden  statt , am folgenden
Tage am Stadttheater in Düsseldorf.

Pre «ß.-Sudd . Klaffen-Lotterie.
Dienstag , 25. Oktober , vormittaqs.

75000  M . auf Nr . 156 413.
300 00 M . auf Nr . 112119.
10000  M . auf Nr . 74 232.

5 0 0 0 M . auf Nr . 197131 240 872 281 409 288 835.
8 0 0 0 R . auf Nr . 7074 12 245 13 538 14 878 23 960

37 381 42 534 58 528 61536 83 627 98 345
104 020 111817 116194 121085 146 313

155 939
198 214
230 955
267 721

287 198

155 144
187 887
223 140
264 666
287 177

159 800
207 031
247 297
270 390

168 265
215 955
252 007
271457

29 673
99 049

152 612
164 299
216 220
258 624
272 622

156 566
200 289
243 705
267 909

297 236.

. „ , „ Dienstag , 25. Oktober , nachmittags.
10 0 0 0 M . auf Nr . 15 180 90 974.

50 00 M . auf Nr . 3809 18084 20828 37 634 105 177 106 391
137 772 162 303 184 050 282 079 286 508 290 942

8 0 0 0 M . auf Nr . 6013 12517 17806 19988 23159 2552'
37 961 47 701 56 561 81 057 86 182 92 280 98 4U
95 329 101623 104 294 115172 126 851 127 261
128 272 130186 135 732 141 386 148 048 153 507

160 088 160 995 169 229 172 570
196 975 198183 204 209 207 414
218 149 220 479 227 909 299 208
232 434 236 665 254 652 255 959
272 484 281 297 281364 283 351

157 492
177 753
208 331
229 435
259 974
293 675

Die vollständige

158 608
184 342
215 911
229 512
269 300

293 694.
Gewinnliste- - -- ---- . . . kann in unserer Hauptge

schaftvstelle,  Ntkolasstr . 11. und bei unseren Filialen
Mauritius,tr . 14 und Bismarckring 83 eingesehen werden

Deutsches Turnen.
. ^ Schauturnen in Erbenheim . Zur Erinnerung an sei
cSjahrtges Bestehen und sein 60jähriges Fahnenillbilüm » ve,
anstaltete am vergangenen Sonntag der Tv . im Frankfurter in
ein großes Schau - und Werbcturnen . Es war eine Lust , den Au!
marsch der über 100 zählenden Turner , Schüler und Schüleriuue
zu sehen. In seiner Ansprache gedachte der Vorsitzende des Wer .c
der Turnerci im Allgemeinen und der Gründung und Entwickln»
»es tv.  int Besonderen . Die vor 75 Jahren erfolgte Grnndun
ves ^ Vereins gab diesem ein festes Fundament , ans dem er si>
autbanen und tüchtig entwickeln konnte . Persönliche , politisch
und kriegerische Verhältnisse haben oft an diesem Ban qeriitte
und Stein um Stein zu Fall gebracht . Ter Tv . hat aber imm«
wieder seine Lebensfähigkeit bewiesen . Seine Mitglieder ei
lahmten nicht, die entstandenen Schäden auszubessern und a
seinem stusbau wacker zu arbeiten . Heute kan » man mit Stoi
sagen der Tv . bewegt sich in anfsteigender Bahn . Erstarkt u»
gekraftigt kann er getrost in die Zukunft schauen. Das Turne
»erlief in der schönsten Weise und legte Zeugnis davon ab, da
unsere beiden Tnrnwarte K r a g und M o m b e r g e r mit Ersol

Ertüchtigung unserer Fugend arbeiten . Lang anhaltende
Verfall loste das Turnen am fahrenden Neck ans.

Hessen-Nassau und Umgebung.
Erbenheim.

Ehrentafel . Bei der Einweihung der Ehrentafel des Kriege'
und Militärvereins hielt Herr Pfarrer Hümmerich  eine tte
empfundene Gedächtnisrede.

Kaninchenausstellung . Der Geflügel - und Kaninchenzuch
verei « veranstaltete am SamStag und Sonntag im Gasthaus „Zu,

Taunus " eine gut besuchte Kaninchenausstellung . Zu derselben
hatten 18 Mitglieder 112 Nummern entsandt . Die Preisrichter
sprachen sich nur lobend über die ausgestellten Tiere aus.

Naflauischer Städtetag in tzaiger.
Am zweiten  Verhandlungstage wurden ausgiebig die

neuen Reichssteuergesetze in ihrer Beziehung zu den Stadtverwal¬
tungen und die von ministerieller Seite enipfohlene Einführung
neuer direkter Einkommensteuern nach Referaten von Bürger¬
meister Dr . Schneider -Dillenhnrg und Bürgermeister
S chw i n n -Cronbcrg erörtert . Bezüglich der neuen ReichS-
stcuern fordert der Hauptansfchuß in Anlehnung an die Be¬
schlüsse des Deutschen Städtetages in erster Linie die Wieder¬
herstellung des Zuschlagsrechts der Gemeinden  bei
der Einkommensteuer , wenn diese nicht durchführbar ist, eine Er¬
höhung des Anteils der Gemeinden an der Reichseinkommen¬
steuer : 2. Feftsetzv -• - des Anteils der Gemeinden an der Kör¬
per  s cha f t s st e u e r : 3. Erhöhung des Anteils der Gemein¬
den an der Umsatzsteuer:  4 , größte Beschleunigung der end¬
gültigen ReichSeinkommenstcner -Veranlagung für . 1920 : 5. Be¬
rechnung der vorläufigen GewährsleistimgSsummc nach dem
Stande von Ende 1919, nicht von Ende 1920 : 6. Deckung der
neuen Mehraufwendung für die Gehälter und Löhne.

Bezüglich der Einführung neuer indirekter Gemein¬
desteuern  war man der Ansicht, daß die indirekten Steuer-
quellen der Gemeinden nahezu erschöpft  sind.

Die von Bürgermeister Dr . K r ü s m a n n eingeleitete Be¬
sprechung der preußischen Aiisfithrungsverordnuiig zum Woh¬
nungsbauabgabegesetz  führte zu einer Entschließung,
in der der Preußische Stäbtetag gebeten wird , auf einen be¬
schleunigten Erlaß der Ausfiihrnngbcstimmung zum Wohnungs-
banabgabegesetz hinzuwirken und nachdrücklichst dafür einzu-
trcten , baß die von der Regierung geplante Erhebung der Ab¬
gabe durch Zuschläge zur staatlichen Gebäuöestcuer wegen der
besonderen Schwierigkeiten der Erstattung seitens der Nutzungs¬
berechtigten nicht zustande kommt , sondern daß die Abgabe ge¬
mäß dem eigentlichen Zweck und der Tendenz des Gesetzes un¬
mittelbar vom Mieter zur Erhebung gelangt . Hierbei wurde
der Meinung Ausdruck gegeben , daß die Mieter  verständiaer-
wcise die durch die Wohnungsabgabe entstehende , aber im In¬
teresse der Allgemeinheit nicht vermeidbare Last ans sich nehmen
sollen, damit endlich ein brauchbares Mittel geschaffen wird , um
der Wohnungsnot einigermaßen abznhelfen.

wd . Eltville , 26. Ott . Die Haus - und Grundbesitzer
des oberen RheingaueS von Eltville , Erbach , Ober - und Nieder¬
walluf , Kiedrich , Nendorf und Rauenthal faßten in einer Ver¬
sammlung  am SamStag eine Entschließung , in der sie ener¬
gisch gegen das beabsichtigte neue Reichsmietengesetz , die Gold-
rwangshypothck und die Sozialisierung protestieren nnd die so¬
fortige Aufhebung der Zwangswirtschaft forderten.

wd . Bingen , 26. Olt . Verschiedenes.  Die gestrige
Stadtverordnetenversammlung faßte den Beschluß , eine FreM-
d e n st e u e r nach dem Muster der Stadt Mainz einzuführen . —
Bekanntlich hat die Stadtverwaltung die Versorgung der Bevöl¬
kerung mit Winterkartoffeln  übernommen . Diese sind
nunmehr im Anrollen . Sie werben viel teurer sein , als urspritng-
lich angenommen wurde . Der Zentner wird wohl 75 bis 92
Mark kosten.

wd . Kreuzaach , 25. Oft . Das Residenztheater
Wiesbaden,  das die Winteroperette übernehmen wollte , hat
abgesagt , weil es errechnet hat , daß ein Theaterunteruehmen , das
gute Kunst bieten will , bei einer Lnstbarkeitssteuer , von 29 Pro¬
zent , wie sie Kreuznach eühöht , nicht bestehen kann.

wd . Waldmichelbach , 25. Okt. Denkmal für Adam Kar-
r il lo  n . Hier wurde am 23. Oktober an dem Geburtshause des
Odenwalddichters Adam Karrillon , dessen Roman „Michael Help"
den abgelegenen Odemvaldflecken allgemein bekannt gemacht hat,
eine Gedenktafel eingeweiht . Die Ikebergabe vollzog Oberlehrer
Wittig (Mainz ) . Bei der nachfolgenden Festfeier gab Oberbürger¬
meister Dr . G l ä s s i n g die Ernennung Karrillons zum Ehren¬
mitglied des Odenwaldklubs bekannt : nach ihm schildcte Professor
Dr . O e f t e r i n g die Beziehungen Karrillons zu Baden und
übermittelte dem Gefeierten die Glückwünsche deS badischen Kul¬
tusministeriums.

wd . Daubach , 25. Okt. Eine zweite Heidelbeer-
ernte.  Daß zweimal in einem Jahre Heidelbeeren gepflückt
werben , dürfte wohl noch nie dagewesen sein . Leute von hier
brachten heute aus dem Walde sehr schöne reife Heidelbeeren.
Unreife hängen noch an den Heidelbeerssträuchern.

wd . Groß -Gerau . 26. Okt. Ferkelmarkt.  Am Montag
waren 663 Tiere aufgefahren , die alle Käufer fanden . Die Ferkel
kosteten das Stück 70—120 Mark , Springer 200 Mark . Der nächste
Markt findet am 7. November statt.

Gericht.
Ein Heiratsschwindler . Mit allen möglichen Titeln wie

Rittmeister , Rittergutsbesitzer , Majoratsherr usw . arbeitete der
-11jährige Landwirt Hans von Bomsdorf aus Berlin , um in der
Weltkurstadt Wiesbaden eine reiche Frau zu finden . Zu diesem
Zwecke setzte er sich mit einer hiesigen Heiratsvermittlerin in
Verbindung , d.unpfte von Berlin nach Wiesbaden und bekam
richtig eine diesige heiratslustige Witwe vorgcstellt . Dieser
imponierte der Herr Majoratsherr , zumal er erzählte , daß das
Majorat jährlich 80 000 Mark abwerf :, wovon die Hälfte seinem
Bruder abgeführt werden müsse. Fm Handumdrehen kaut die
Verlobung zu Stande und der Herzallerliebste pumpte sofort die
Braut um 5000 Mark an , die ihm anstandslos gegeben wurden,
sowie mehrere Zwanzig mark stuck: und als Talisman , der Ehe¬
ring . Da häusliche Geschäfte den Majoratsherrn heimriefen,
reisie er sofort ab und ward von der Braut und der Heiratsvier¬
mittlerin nicht mehr gesehen. Die Ermittelungen ergaben , daß
von Romsdorf weder Rittergutsbesitzer , nach Rittmeister , noch
Maioratsherr ist. Wohl beträgt sein Anteil an einem Famstieu-
gnt ei» Sechstel mit einem jährlichen Einkommen von 3500 Mark,
dem aber Schulden von iiber 40 000 Mark entgegenstehen . Nicht
Rittmeister , sondern einfacher weißer Dragoner , im 24. Dra¬
goner -Regiment in Darmstadt , war er wahrend des Krieges
hatte es aber noch nicht einmal zum Gefreiten gebracht . Die
Strafkammer , v-n der von Bomsdorf stand , verurteilte ihn zu
sechs Monaten Gefängnis . Dc >- Vorsitzende , Landgcrichtsdirektor
Hegemer , kennzeichnete den Angeklagten in der Urteilsbegründung
els Heiratsschwindler , der lediqlich durch dieses Manöver eine»
Teil seiner Schinden ans der Welt hätte schaffen wollen.

Sport und Spiel.
Fußball . Die erste und die zweite Mannschaft des Sport¬

klubs Viktoria Wiesbaden 1920  spielten gegen die
gleichen Mannschaften des Fußbnllvereins Esch. Das Spiel der
1. Mannschaft endete zugunsten von Wiesbaden mit 2 :1 (1 :0) ,
Eckenverhältnis 4 :1 für Wiesbaden . Die 2. Mannschaft siegte mit
4 :0 (1:0) , Eckenverhältnis 5 :3 für Wiesbaden.

Hockey. Die Sitzungen der Hockeuabteilung des Sport¬
vereins Wiesbaden  e . B . finde » jetzt wieder wie nn Vor¬
jahre jeden Mittwoch abends 8 Uhr im kleinen Sälchen der
Restauration Wies , Inh . Frings , Rhcinstraße 63, statt.
Die Mitglieder wollen zur Kenntnis nehmen , kaß
die Uebungsspicle Mittwochs nnd Sainstags nachmittags wegen
der früh hercinbrcchcnden Dunkelheit bereits um 3 Uhr beginnen.

Rabsahrklub 1884. Nach den Berichten der Generalversamm¬
lung des Radfahrklubs 1894 war das abgelaufenc Jahr sowohl
nach sportlicher al » auch nach finanzieller Sette hin ein gute » zu
nennen . Der neue Vorstand zetat foljenfte Namen : Heinrich

Donnerstag , 27 . Oktober 1921 Dorm

Schwenk 1., Georg ' Schrumpf 2. Vors ., Paul Kleber 1 und Iw
Kleber 2. Schriftf ., Franz Hener Kassierer , Karl Pradt Zeugwa«
August Pradt Mitgliebwart , Adolf Merten Saalfahrwart , Hei»/
Rüg . Koch Tourenfahrwart , Heinrich Stautzenberger Jugendfah »,
wart , Karl Stein , Adolf Stein und Karl Stoll Beisitzer.

Handel und Industrie.
Berliner BSrse.

Berit » , 26 . Oktober 1921-
. V. K.

Kriegsanleihe.
t . .Relchsanlelhe. . .
hfc. . . . do.
' . do.
4. .Pr. Konsuls.
ft/jPr. Konsols.
3.

Schantung.
Hamburg-Amerika. . .
Hansa.
Nordd. Lovd.
Berl. IJandelsges.
Commerzu. Privatbk..
Darrastädt. Bank.
Deutsche Hank.
Dlsconto Commandit. .
Dresdner Bank. . . . . .
Adlerwerke.
Allgem. Plektrlz.
Anglo-Contln.Guano. .
Badische Anilin.
Bergmann Elektria. . .
Bochnmer Guss.
Budems.
Chem. Griesheim.
Chem. Albert.

L. K.
77 -50 77 .50 Daimler Motoren. 600-—
70 .30 70 -40 Deutsch-Luxemburg- - 890 —
63-75 64. Deutsche ErdlA. 1.900-
80 .90 81 .10 Deutsche Waffen. 1580-
64 .40 65 Ge’-senklrchen.
=2-80 54 -75 Harpen er. 1293-
50 - - 51 -50 Höchster Farbwerke. . 790 .—

Kali Aschersleben. . . . 780.—
679-75 550 - Kbln-Biittweiler. 935- -
400 .— 460 .— Kostb. Cellulose. 650. -
495 . - 665 .- T.ahmever.
415 . - 465. Daurahiif.te. 651 . -
490 - Lindes Eismaschinen. .
4,20 — 510. Oberschl es. Eisen . . . . 956-
426 - - 540 .— Pbiinix. 1090.-
570 .— 640 .— Rheinische Metall_ 850-—
488 . - 565 . - Rheinische Stahlwerke 1350-
425 - Rlebeck Montan. 1500-
650. 900 - - Schuckert . 705 .—
750 -- 1000 Siemens&Halske. . . . 81.0 - -
130C- 1340 - Westereg. Alkali. 1250-
780- 825 . - Zellstoff AValdhof. . . . 820•—
749 . - 320 Neuguinea. 715 —
1085 - Otavi Minen. 900—
950 . - 1040- OtaTi Genussch. 880—
799 - 855 -- Ttirkenlose. 680—
1420- Ungar. Kronenrente. . 32 -50

Berlin , 26 Oktober. Devisenmarkt.

Holland.
Ertissei-Antwerpen.
Norwegen.
Dänemark.
Sehweden.
Heisinglors.
Italien.
London. .
New-York.
Paris . .
Schwell.
Spanien. .
Oesterreich-Dngam.
Wien(in Dentsch-Oesterr. abgestempelt)
Prag . . . .
Budapest. . .
Buenos Aires.

730. ^
1050-
1000-
708—

36.- ;
Telegraphische Auszahlungen für

L. x705—
945-

'E
1400-.
820—
444—
1100-

R

Gutei
Sri-hruuS»

um ENImir um'
Öffentlich

®ir bitten:
führten
»schlicht-» ,
»arschiagelSiatschlch
gesandt.

WS
400—
1420-
1618-
815—
929—
1350- '

T -s S
sä« durw

Ä

25 - Okt. 1921
Geld

5769 -20
1186 30
2227 -75
3231 .75
3866 -10

257 .70
644 .35
656 -80
165-33

1148 80
3021 -95
2177 .80

Brief
5780 80
1188 .70
2232 -25
3238 -25
3873 -90

258 .30
645 -65
658 .20
165 .67

1201 -20
3028 -05
2182 20

8 .28
169-30
22 97
52 -90

8.32
169 -70

53

26- Okt. 1921
Geld

5684 .30
1186 30
2197 .80
3206 .75
3846 -15

257 .70
652 30
655 .80
165 .33

1206 .25
3016 -95
2202 .75

»Brief
5695.70
1188.70
2202-20
3213-25
3853.85
258.30
653 .70657.26
165.67

1708.75
3023-05
2207.25

i Teil Kal
gelben La
den Fugm
löst und si

R-W
Zitronensa
slecken  i

in lauwai
Tann troi»a e

8-38
170 -30
22 -72
52 -90

8-42
170.70
22.78
53.10

Berliner Pörsenbericht vom 28. Oktober . Am heutigen so¬
genannten kleinen Börsentage , wo nur die zu Einheitskursen
gehandelten Divibeiidenpapiere notiert wurden , setzten variable
Jndustriepaptere unter gewaltigem Kaufandrang desPr ivatpnblikums ihre AnfivärtSbewegnng in scharfem
Tempo fort . Vielfach sind mehrere hundert Prozent betragendej
Erhöhungen zu verzeichnen . Trotzdem konnte die Nachfrage in '
den Reihen von Papieren nicht befriedigt werden . Die Gründe
für die ivilde Kauflust smd lediglich in der Flucht vor der
Mark  zu suchen. Besonders begehrt waren Chemische Papiere,
Elektrische Aktien , Waggonfabriken , Maschinenfabriken und Metall¬
aktien . Die Hanssebewcgnng ergriff in verstärktem Maße auch
Bankaktien und im minderen Grade Schiffahrtswcrte . Es
gewafinen Bochnmer Guß 145, Harpcner 90, Mannesmannröhren !
100, Chemische v. Heyden 218, Goldschmidt 115, Köln -Rottweiler
218, Riitgerswerke 400, AEG . 179, Eektr . Lieferungen 150, Adler-
werke Kleyer 219, Deutsche Maschinen 307, Hackethal 200, Lorenz
280, Jul . Pintsch 300, Hugo Schneider 140, Vogel Telegraph 200,1
Dtsch.-Atlant . 200, Gebr . Junghans 190, Berliner Handelsgesell - :
schast 150 Proz . — Nach der Feststellung der ersten Kurse war:
es zeitweilig ruhiger bei kleinen Abschwächungen auf Gewinn -̂
sicherungen der Spekulation . Später ivurden die Verluste meist
wieder ausgeglichen . Nur weifige letzthin gestiegene Werte stellten j
sich auf Realisationen niedriger , so Schultheiß um 150 Proz . Von
obcrschlesischc» Werten wurde La »rahn tte  um mehr als
300 Proz . höher genannt , während die anderen Papiere unregel¬
mäßige Kursbewegung hatten.

Berliner Produkienbericht von- 28. Okt. Am Produkten-
markte gab das sehr flotte Geschäft in Weizen - nnd Roggcnmchl
den Anlaß zur Preisbessernng für Weizen nnd Roggen . Nament¬
lich Weizen war nur spärlich angebvten : auch in Roggen sind
die Ofserten infolge der Feldarbeiten kleiner geworden . Für
Gerste bestand große Kauflust . Wintergerste war knapp nnd von
Sommergerste waren besonders gute Sorten schwer erhältlich.
Das Hafergeschäft litt unter dem Mangel an Zufuhr . Für Mais
wurden auf Grund besserer amerikanischer Preise höhere Forde¬
rungen durchgesetzt. Für Rapskuchen und Trockenschnitzel waren
gleichfalls viele Käufer am Markte . Auch andere Futterstoffe
hoben sich bei guter Nachfrage im Preise.

Frankfurter Börsenbericht vom 28. Oktober . Die hiesige '
Börse stand heute im Zeichen vorwiegender Kurssteigerungen.
Die Grundftimmnng war fest: mir Balutapapirre unterlagen im
Einklang des Devisenmarktes Schwankungen . In Äuto-
aktie»  herrschte eine sehr lebhafte Tendenz . Hier waren vor
allem Adierwerke Kleyer bevorzugt und beträchtlich höher . Fer¬
ner lagen Daimler wesentlich höher . Auch sonstige Maschinen¬
aktien gesucht: für letztere stimulierte der anhaltend , günstige
Geschäftsgang in diesen Betrieben : auch ivnrdc v«» Kapttals-
erhöhungen gesprochen. Zellstoff Aschaffenbnrg , Feinmechanik
Fetter , Maschinenfabrik Dingler , wie überhaupt Einheitswerte,
ivaren sehr gesucht Fest lagen ferner Berliner Handelsgesell¬
schaft, Darmstädter Bank . Im freien Verkehr stiegen Benz-
Motoren  auf 820, später 810. Hansa Lloyd 510 520 . Mans-
selber Kuxe 20 000. Es wurden ferner genannt : Deutsche Pe¬
troleum 1675. Bahnbedarf A.-G . 710, Deutsche Lastauto 410,
Gebr . Fahr lebhafter , 1850—1340. Junge iNeguiu nannte man !
mit 1140, junge Brown 580, junge Ufa 410. Chemische Aktien
lagen ruhiger , aber fest. Stärker gesucht sind Blei -Silberhütte
Branbach . Badische Austin blieben im Verlaufe bevorzugt . ' ^
Schuckert auf Transaktionen höher . Auf dem Montanmarkt hielt
die günstige Strömung bei den meisten führenden Aktien an.
Die ersten Notierungen erfuhren große Verspätungen . Ocster-
reichische Staatsbah -- bei größeren Umsätzen 225 vltzs 35# . Im
weiteren Verlaufe behauptete die Börse auf ^sämrtichcn Markt¬
gebieten ihre feste Haltung . Maschinenfabriken Eßlingen , Ba«
benia , Kraus -Lokomotiven sind mit Plus und Pluszeichen ver¬
merkt . Caro bei erster Notiz 960. Rheinstahl 1425. Phönix und
AEG . bei lebhafter Nachfrage anziehend . Die Börse schloß z«
den böchsten Tageskursen.

. . . wv .iwmh  » in  in ■ i 1■■i in mhih i . v

Speziata **zt Or . Leo Woiff , Wiesbaden , Wilhelmstrasse 4
eegenüb . Victoria -Hot. u.Bäd.,Haltest , d. Strassenb .Mainz-Wiesb.
Genorrhoe : eigne durchaus wissenschaftl . biolog. Schnell-
methode , Syphilis fauch Rückenmarksleiden ) nur mit bewährt. Heil¬
serum (kein Quecksilber , kein Salvarsan ). Beratung , nur mündl.

0 ~iäjf § n & ar ti3!N£j £ gi & n
Hornhaut , Schwielen u. Warzen

'sei/igl  ms änNich empfohlene miHione.-tfah  4rt-nhik

- ■« -.«rr * M

Schachtel 113.50 inApotheken«.Drogerien erhältlich
Drogerie Siebert , Alarktstiasse L.

Hauptschrtstlettcr: Heinz Girren,.
Beraittwortltch für Politik und Feuilleton: Heinz Bortenz-  für
übrige« redaktionellenTeil : H a » » H ü n e k e. Für den Inseratenteil ««°
geschäftliche Mitteilungen: J » h. Batzter.  Sämtlich t»
Druck u. Verlag der Wtr, » « de « er Beriagk - Anstalt » . « . &-*-
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Katgsbsr
kür Haus und Hof,
Feld und Garten.

-- , dürste ein jeder heute erteilen können, ist doch der
f ? fltlOTlCXU “ Krieg ein großer Lehrmeister gewesen. Um die reichen

(güte » Leser' -- I- *‘*- “ r""*"(gltte f « ßcfec  der Allgemeinheit zugute kommen zu Ia,sen, bitten
^obrnngen unserer geich. l^ Rotschlagen" in kurzen Worten, die im „Ratgeber"
^ um Einsendung g üt  jeden uns mitgeteilten guten Rat zahlen wir eine

Prämie von 1 Mark . - - - -- -- - -

*Ä
gesandt

reae Beteiligung. Gute Ratschlöge sind (nur eine Eeiie des
Vir bitten um « « * beschreiben l) an die Schriftleitung der „Wiesbadener Neuesten
Endeten NL ' der, Wiesbaden. Nilolasstraste ll , zu adressieren. Annahme der
-  CRMgebM unS  vor: nicht angenommeneRatschlage werden nicht zUrüS-

ÄKn M  durch Postanweisung übermittelt.
Wiesbaden« Neueste Nachrichten.

(Nachdruck sämtlicher Ratschläge vrrboten.j

so Wohnung und Bekleidung«
Ä . Q 2,her  Futzbodensugen läßt sich leicht und bauer-
Ta» B« k" j" nstge Mischung von frischem Käse lOuartj und

batt durch eine m ^ M̂ kstelligen. Bdan nimmt auf 5 Teile Kaie
ungelöschtem italr man den Kitt gefärbt zu baden wünscht,
1 Teil und andere Erdfarben zu. Dieser Kitt erbartet in
fl£[tat Laer “$ [er fiein&arten Masse, die sich nicht im Wasser au,-
ben Her Böden widersteht.
IöftK .»»-cken aus weißer Wäsche weichen durch Bestleichen mit

zrostilellen ^ chsolgender Tonnenbleiche. und Wasser-
^^ e°n vonMricheneu Fensterbänken entfernt man durch kräs-
tizes Meiben ^ alz^ und^ Oel.^ cĥ ^ e^g mci(j)t  man so lange

Messer ein. bis es genügend weich geworden ist.
i" tauSe » an *  ab . reibt es sebr stark mit Rizinusöl ein.
Dann wiA "mit Heu aus und läßt es an einem nicht zu warinen

°o Küche und Keller cs
Ansammlung von Ruß im Küchenofen wird vermindert , wenn

ma/Ka?w" "schalen, falls sie nicht zu Futterzweckenverwertet
Sauerwerden der Milch zu verbäten ist es ratsam,

ei« Prise Sal , mitzukochen. lH. K.)
N GerundheifspHege cs

^ «»beulen bekommt man nicht, wenn, man vorbeugt. Dieses
geschieht einmal durch eine warme beaueme Fnbbekleidung. zum

zweiten durch Einvinselung der dazu neigenden Stellen mit einer
Mischung aus zwei Teilen Perubalsam . 4 Teilen Kollodium und
1 Teil Eukalvvtusöl.

Fettige Haut behandelt man am besten derart , baß man dem
Waschwasser etwas Borax und Benzvetinktur rumst.

so Der Obff*und Semüfegarien cs
Frübr Aussaat der Karotten. Ein wenig bekanntes Verfaüreu

zur Gewinnung möglichst früher Karotten bestellt darin , daß man
den Samen au? den Schnee aussät , besondes auf trockenen Boden¬
arten besitzt diese Kulturart einen ganz bedeutenben Wert. Voraus¬
setzung ist selbstverständlich, daß die für den Anbau von Karotten
bestimmten Beete schon im Herbst  für die Bestellung fertig
gemacht worden sind, so daß nur noch die breitwürfige Aussaat zu
geschehen braucht. Die weiße Schneedecke ermöglicht eine äußerst
gleichmäßige Aussaat , da sich die dunkleren Samenkörner deutlich
abbeben und somit leicht zu seben ist. ob zu dick oder zu dünn aus¬
gestreut worben ist. Mit eintretendem Tauwetter sinken die Samen¬
körner in die Erde und werden dort leicht emgeschlemmt. Tie
möglichst flach« Bedeckung mit Erde ist für das zeitige Ausgeben
der Samen eine Hauvtbedingung und wird aus diese Weise am
besten erreicht. Die jungen Pflanzen finden in dem unbearbeiteten
Boden reichlich auigeiveicherte Feuchtigkeitund entwickeln sich ganz
vorzüglich. Ter Einwand . daß die ausgestreuten, unbedeckten Sa¬
men von den Bügeln aufgevickt werden können, dürfte wohl nicht
rutreffen. denn bei Schneewetter halten sich die Vögel fast immer
aus den Gedösten aus, wo sie mehr Nabrung finden können als
diaußen auf dem schneebedeckten Felde.

Wirsing wird aus frei überw.interten Piianzeu gezogen, die
nur etrva 'Ä Zentimeter voneinand'er gepflanzt werden. Im Mai
werden die zu dicht stellenden abgeschuitten sie 2—3. . werden ab¬
geschnitten. r &IeWite &en) und als «„Luschen" verkauft <1. Ernte ):
die anderen bilden im Sommer Kövie (2. Ernte ).

s>Zierpflanzen aller Art cs
Wenn der Gummibaum nach einem vorteilhaften Kuraufent¬

halt im Garten wieder ins Zimmer gebracht wird, drängt sich die
Frage auf : wird er den Winter glücklich überstellen? ,Bald selllt
cs am Licht, bald an frischer Lust, hier wirb er regelmäßig an be-
stinimten Tagen in der Woche mit Wasser getränkt, ohne Prüfung,
ob er es nötig bat . dort muß er bei vertrockneten Erdbällen mit
homöopathischenFlMigkcitsgaben zufrieden sein. Ich habe einmal
im Besitze eines Nichtgärtners einen Gummibanm von seltener
Größe und Schönheit gesehen: er reichte bis an die Zimmerdecke.
Dieses Prachtstück stand immer am gleichen Platze in der Nabe des
Fensters und wnrde nur von Zeit zu Zeit gedreht, damit das Licht
alle Blätter treffen konnte. Gegossen wurde erst, wenn der Erd¬
bällen trocken war . dann aber gründlich, im Sommer mit Rnß-
waster, das den nötigen Dünger enthält . Von diesem Gummibanm

und seinem Herrn kann man lernen , wie es gemacht wird, um obn»
Treibhaus und Wintergarten schöne Erfolge zu erztelem

SD kür unlere ßausfiere cs
Junge Hunde füttert man am besten 8—4mal am Tage. Klei-

nere und öftere Mahlzeiten sind der Entwicklung zuträglicher als
große Ebenso ist es mit der Bewegung. Ter junge, in der Ent-
Wicklung stellende Hund muß viel Bewegung haben, soll aber nicht
überanstrengt werden. •

s> Ziegen* Geflügel• Kaninchen cs
Die Ziegen, und namentlich die Jungen , sollen im Stall Nicht

angebunden sein, sondern frei herum geben und sich bewegen kön¬
nen. weshalb log. „Laufställe" mit Abteilungen kür vier bis sechs
Ziegen, je nachdem man sie zum Zucht, oder Milchnutzen verwen¬
det. weitaus am vorteilhaftesten sind.

Gute Hühnerställe. Ein Hühnerbaus sollte nie cm einen
Speicher oder Viehstall angebaut werben, denn es ist viel bester,
ivenn es allein steht, dann kanir mehr Vorsicht gebraucht werden,
un, Ungeziefer aller Art fernzutzUten. Beim Ban des Stallesselbst kommt es viel anr klimatische Verhältnis«- an : erst« Be¬
dingung aber ist. daß der Hübnerstall warm, trocken und bell ist
und einen guten Abzug bat.

Wassergcklügcl bedarf , falls es nicht hinaus kann, eines grö-
ßereii Raumes für ausreichende Bewegung. Memals sollte man
es mit dem übrigen Federvieh zusammen unterbringen. Da Enten
und Gänse keine Sitzstangen bestiegen, ist die Einstreu recht häufig
zu erneuern und stets trocken zu halten. Feuchte Unterlage fuhrt
zu Krankheiten. Badewasser Lars nicht fehlen.

Kaninchen find für Kälte nicht besonders empfindlich, sie der.
langen nur eine größere Futterration und gutes trockenes Stroh
oder Holzwolle als Streu . Stehen die Ställe im ecreien, dann
müssen die Rückwände an ein« Mauer anstoßen und die offenen
Vorderseiten möglichst windfrei sein. An besondcrskaltenNach.
ten soll « ine Sackleinwand ober ähnliches die offene Seite schütze».

handwirifdiaftlidies Allerlei cs
Mittel gegen die Bräune der Schweine. Im Herbst. b«

raschem Temveraturwechscl. tritt bei Schweinen des öfteren eure
Entzündung des Rachens ein. die nian an der Beschwerlichkeit deS
Schluckens von Futter und«Getränk, an heiserem Grunzen. troLe-
neu Husten und schwerem Atmen erkennt. Als vorzügliches Mit-
tel wird die Anwendung von Senfpflaster am Haue empfohlen.
Man neunte Senfmeül , mache es mit schalem m elnem
Teige an . schmiere diesen Teig aus einen Lavven und binde das
fo bereitete Pflaster dem kranken Tiere um den Hals. Als Getränk
gebe man verdünnte saure Milch mit Schwefelblüte. Das Senf¬
pflaster darf aber nur so lange liegen bleiben, bis die Haut ge¬
rötet M. eine Blase «darf unter keinen Umständen entsteben.

Heute entschlief sankt nach jahrelangem, schwerem, mit grosser
Geduld ertragenem Leiden , mein lieber Mann, unser guter treu¬
sorgender Vater , Bruder , Schwager und Onkel,

gut erb., zu kaufen ges.
Off. u. N. 1521 an die
Geschäfts , d. Bl . (*8°73

Herr August Mlg
Mg j»Bcrluwien
2 gut erb. Jünglings
Winteriiberzicker u. ein
Kostüm für Mädchen b.
1« I . Totzb. Str . 106.
8 Tr . links.

im Alter von 59 Jahren.
In tiefer Trauer:

Frau Luise Rörig, geb. Braun
Lydia Rörig
Luiu Rörig
Marta Rörig
Emil Rörig.

Wiesbaden, den 25. Oktober 1921.
Marktstrasse 6.

2 gebrauchte Betten
zu vk. v. 8—1 Ubr vorm.
Volmer, Blücherstr. 81,
Los l. (*8067

1 eiserne Kinderbett¬
stelle. 1 Vogelkäfig zu
verk. Müller. Oranien-
straße 38, 1. (* 8l)84

mit Patentachse. 25 Str.
Tragkraft , zu verkaufen.
Hrch. Schmidt. Kloppen-
bcim. «Babrckofstr. 4/ """'

Oie Beerdigung findet Breitag, 3.̂ Uhr, von der Leichenhalle
des Südfriedhofes aus statt . [*8086

ptttatii'Wiiiiiitnl

Bekanntmachung.
Nachdem in der letzten Zeit eine gewaltige

Teuerung eingesetzt bat, bat der Herr Minister
angcordnct, die Preise sllr Gegenstände des täg-
lm̂ n Lebensbedarss eingehend und fortlaufend zu
uberivaK̂,, sgh- machen daher die Jnbaber der
weichäitc darauf aufmerksam, daß wir jede» Fall
von Preiswucher rücksichtslos der Oberstaatsau-
waltrchaft zur Verfolgung weitergeben werde».

-tK Mitglieder der Preisvrüfungskommission,
:lc Ausweisen versehen sind, sind ersucht ivor-
J™' öen SHauseustern und Läden ausgc-
teuten Waren einer dauernden Kontrolle zu nnter-
nicrren und ~ -u' tu in VerdachtSsällen einer ungerecht-

ö>er Verkaufspreise der PreiS-

^ niiebgefuiüej

2- evtl. 3-Zimmer
Wohnung

im Vorderb. v. 3 erw.
deutschen Pers. zu mie¬
ten gesucht. Ost. unter
1̂ . 1478 an die Ge¬
schäftsstelled. Bl . (85"8

, H t »eriauisvre >ie
»nmgsstelle unverzüglich Mitteilung zu machen,
ic Preisvriifuugsstellc wird in diesen Fällen

eine Untcrkommissiondie Rechnungen vrü-fo—r « ruirrrromi»»,.. . . .
und abgesehen von der sofortigen Stras-' . avacielien von der lotirame

rwlgung. die Verkaufspreise scitictzeii.^ ... wunuixtpiuii ; ICIllCOCll.
^ird gewarut. noch billige «inge-
zu erhöhten Preisen zu verkaufen.

Publikum wirb gebeten, Fälle von Preis-
»ingen^ r dreispriifungsstelle zur Anzeige zu

Wiesbaden, den 26. Oktober 1921.
Preisprüfungsstelle.

Erhöhung der allgemeinen Tarifpreise
für Wasser, Gas und Elektrizität.

f  Vssene rnTJ
^ weih-

Stickerinnen
und

Lehrmädchen
gegen sofort. Vergütung
ges. Stickerei Odemer,
Mauerstast̂ R^ ^ l^

^ Geldmarkt
Darlehn stets auszul . d.
I . Andrae. Sockstütten-
straße9. 2. S . 10- 7.(*80C8

fft di>v'' ^ n„dEflbluß der städtischen Körperschaften
na- a-L^ bMeinêTarifpreis für Wasstr. Gas io-

t - für Trink-

l hpr Buuuiuiui .Huipmumuui
iie f' i* . emtnle Tarifpreis für Wasser. Gas so-
il' ikm  rt . ^ raststrom, mit dem Verbrauchs-
nd zwar-^ b̂ begiuneud. erhöbt ivorüen

)7 # 7f (II|;5 Nutzwaster von 0,85 ".H auf
-2 t «, 6 Kubikmeter:

mpt̂ t® uoü J!  auf 1.75 Ji  je Kubik-
lidf c;- K\ a e  Berbrouchszivecke und einbeit-liri, s,-TllValle  Berbra »chsz,vecke und
inii- Bezug durch Gasmesser lotvovl
wie durch Automaten:

, ' von 3.— Ji  auf 3.50 \H ie

von 1.50 :ü  auf 2.— "M ie

Wiesbaden, den 22. Oktober 1921.
RMWÄ . .W

Sofort!

angh.. weiß mit rotbr.
Flecken, auf den Namen
„Pitt " hörend, entlaufen.
Hunöem. 2489. Geg. Be¬
lohnung abzug. Blücher-
straße 24. 2. r . (9831

Angestellter sucht 6000 b
8000 M z . I. geg. Sicher¬
heit u. b. Zinsen nur v
Selbstg. Ost. u . 1524
an die Gesch. d. Bl .l 8̂

Kauf-Gesuche

ZPns.TeWiA
Mid

alte Uemmiibkl
zu hohen Preisen von
Priv . zu kaufen gesucht.
Oft. u. 17. 1519 an die
COeschäitsst. d. Bl.

M »ober Mor
zu kaufen ges. L. Flick.
Eltville . Tel . 148. C*8«-"

8kbr. MSdel lauf
Holland. Sedanstraße 5

Gut erb. Srn .-Fahrrad
zu kaufen gesucht. Off.
mit Preis an Henrich.
Lotbringerstr . 25. l- 8888

Edelkastanien
ea 29 Ztr .. ü Psd. 2.— Ji,  im Zentner billiger
Waltmüblbrauerei bei Tb. Sandler . Tel . 3741

Versteinerung.
Freitag , den 28. Oktober, um 12 Ubr mittags

versteigere ick
Helenenstrahe 28

1 Paravent igemalte Rosen), 1 Spiegel . 2 Sofas
mit Umbau und Schränkchen. 1 Kredenz, l Aus-
ziebtisch, 1 Eickentisch. 1 Lrbn- und 1 Polster-
stnbl, 1 eintvriger Kleiderschrank. 6 Bilder,
1 Klavier , 1 Büfett

öffentlich zwangsweise gegen Barzabluug
Hupe

«AjchWMcktt . WMMt ; . 8L »

geberroHe

Jagdhund

t 1

6 Miciielsberg6 .
492«

Welilgsisme«
Pfund 2.25 1.

haltbare Winteräpfel ».
Birnen zum billigsten
Tagespreis.

Flugust Ritzel
Platter Str . 168. ls8>«

SUHlllMl
Senden Sie Ihren Na¬
men u. Geburtsdat . ein.
Sie erhalt , dafür Ihren
Lebensführer, w. Ihnen
Ratgeber in allen Le.
benslag. ist: Berus, Er
folg. Glück. Ctzesuudbeit,
Liebes- u. Ebeleben! Ge¬
naueste altrolog. Aus¬
arbeit . Von unschätzbar.
Wert f. Ihr ganz. fern.
Leben. „ Preis JI  10 .—
Nach». .Ä 1.55. Altrolog
Büro H. Bruhirs. Ber-T M

lost kaufe:

ielieobaeh liier
Baiseh lenket
Boehmnn Menzel
BDeklin Mnnkesj
Braith Mnntte
Corintt PettenMen
Dalil Fiessso
teireipr

Fenerlnet
Friedrich
Gebhardt
Griitzner
Boiler
Israel
Jntz
Eauiimaun
Keller
Enans
KoKosehka
Erker
Leibi
Leistikew
Hebennaaa

Setkleter
Eetnet
Sehwind

Spitzwej
Eioek
Tröbner
Uhde
i'antler
Verkeekhmn
Toltz
Fenolein
kpl

Alle Atter
anerkannte , wirklich
erstrangige Italiener
und Spanier des 14.
bis 17., Deutsdie und
Vlamen des 15. und
16., Holländer des 17.
hervorragende Fran¬
zosen des 18. u. aller¬
erste ,also bedeutende
Franzosen des 19.
Jahrhunderts.

Sonntag , den 30. Oktober 1921, abends 7H Ubr
Großer Saal des Livil -Rasino,

Friedrichstraße.
Mitwirkende : Sri . Lillu Haas lStaatstSeater ) Alt,

Herr H. Hahn. Solo-Harfemst.
Vereins -Ebor. 166 Sänger.

Leiter : Herr KapellmeisterG. Utermiihlen.
Eintrittskarten Nr .-Plätze 19 >̂ u. 8 ^ . 8. Plah5 M in den Musikalienbandl. Sckcllenberg. Kirch-
aaste. Stöppler . Rbeinstr. 41. Ernst. Nerostrahe.
Me Saalgasse , sowie bei den Mitgliedern Äiä -r.

Am Römertor 3. Beilstein. Albrechtstr. 7. (Wi>z

hanz.InmresslaH.
Franz, und engl.FaM

Angebote mit Motiv,
Größe und Preis¬
forderung erbittet

R.Blumenreich
BerHnW35 ,Blumeshof

T.-A. Kurf . 9438.

Striibwolle la
Strumpswaren . Näb- u.
Stopfgarne . Taschentüch.
Handschuhe, Gummi
Hosenträger, alle Kurz
waren solid und billig.

6imiBflet8::JelmiMliAllliN Ul
Abschrift.

Amtliche Fürsorgestclle für Kriegsbeschädigte und
Hinterbliebene des Landkreises.

Wiesbaden. 19. Oktober 1921.
Nachdem der Herr Reichsarbeitsminister durch

Verfügung dom 10. Oktober ds. 9s . emen Aen«
berungserlaß betr . die Teuerungszulagen bekannt»
gegeben hat . teile ich im Verfolg meines Rund»
schreibens vom 13. er. betr. der Teuermtgszulage«
für die Kriegerswitwen folgendes mit.

In Betracht kommen:
1 tdtte KrreÄerswî wen, 5ic Nenäenempfän̂ ktunen

sind und entweder schulpflichtige oder dauernd
kranke Kinder besitzen«
Kriegerswitwen , welche Unfall- oder Jnva-
lideurente sür stch selbst beziehen,

3. Kriegerswitwen . welche über 56 Jahre alt und.
Fst eine Witwe noch keine 50 Jabre alt oder

kinderlos , so muß das bekannte ärztliche Attest Uber
66 /̂a Proz . Erwerbsuntabigleit beigebracht E
den. 'venu dies nicht schon durch die Umanerken-
nung feststebt. d. b. wenn sie nicht schon dre E ' obte
Witwenrente <50 Proz.) nach dem neuen Reichs¬
versorgungsgesetz bezieht.

Ausgeschlossen sind:
1. sämtliche Kriegerswitiven, deren Rente über¬

haupt noch nicht sestgesetzt ist, ^
diejenigen Witwen, die einen Arbeitsverdleriit
haben, der mindestens den Sätzen der Erwerb^-
losenunterstlltzung entspricht, wenn sie auch
Rentenempfängerilmen und.

I . A. gez.: De la Fontaine.

Wird veröffentlicht.
Die in Betracht kommenden Kriegerswitwen

inerden bievmit ausgvsarderk. ^ fort auf deül
Bürgermeisteramt lZimmer 3) zwecks
in die Liste zu melden und zwar spätestens bis
zum 27. ds. Mts . ^

Soimrnberg , den 23. Oktober 1921.
Der Bürgermeister. W »«

Die interalliierte Rbeiulandkommission hat die
ier dem Titel „Die fÄwarse Schmach— Frank-unter oem ^ irei „L-ic

reicht Schande", von Josef Laug bei der S,ord-
deutschen Verlags - und rreuliandgesellschaft. Ber-
liu SW . 11. Hedemaniistrave12 erschienene Bro-
säinre dauernd und die beim Nbem̂ ibutzVerlM ln
Elberfeld erscheinende Wochenschrift./Das Rhein-
land in Ketten" vom 1. Oktober 1921 ab aut
3 Monate für das besetzte Gebiet verboten.

Sonnenberg , den 20. Oktober 1921. -
Der Bürgermeister. (19a/n

ES liegt Veranlassung,vor, daraus hinzuweisen.
daß die Besitzer von Pferden. Fabrzeugen - w'e
rin - und zweisvännige Wagen —. Fahrrädern.
Motorrädern und Krastsabrzeugeii. lebe Berän
derurig zwecks Eintragung in die Musterungslisten
unverzüglich im Rathaus , Zimmer Nr. 3. »u mel
den bade». , , .

Außerdem machen sich die Säumigen nach oen
Verordnungen der Besatzungsbeborde auch u^aioar.

Die Veränderulig kann durch Kauf, Tausch.
Verkauf oder Verenden bet Pferden bervorgerufen
werden.

Sonnenhrrg , den LI. Oktober 1921.
■ -* ~ ■• WtS  WMWMK - MM
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SLaaLsLheater in Wiesbaden.
Donnerstag, 27. Off., Anfang 7 Uhr. (9. Borst.) Ab. A.

Das Rheingold.
Zn 2 Abteilungen s4 Szenen). Borabend aus der Trilogie

„Der Ring des Nibelungen" von Richard Wagner.
Wotan » , . , * , • ■ , Geerd Herm. Andra
Donner . Nie. Geiffe-Winkel
Froh i i • i i i , » i , Ludwig RoffmannLoge

Götter Fritz Scherer

Sasolt . .
' Vafner . . .

Riese»
- Alberich , .

Minie
Nibelungen

Frida . .
Freia .
Krim

Göttinnen
Woglinde . i , ,
Wellgunde . > .
Diohhilde * . *

ticheintöchter
Ende nach 9.80 Uhr.

» » «
UM «.

Alexander Ktpnis
Alex. Nosalewicz

Fritz Mcchler
Heinrich Schorn

Emilia Frick
Hanna Müller-Rudolph!
Lilly Haas

Maria Bommer
Marianne Zoff
Lilly Haas

Wiesbadener Neue ste Nachricht« ,

p PELICAN
H Vom SS.bis 31.Oktober 1981

täglich von 3 bis 11 Uhr ununterbrochen

IJ = Vorstellung . =

Donnerstag , 27. Oktober iSz,

G. m, b, H.
Adolfstrasse I (an der Rheinstrasse).

in der Stadt , sowie von
und nach allen Orten. Be g.Feuer,Diebst.,Ah.1

I>handenk .,Plünderung|
aller Art.

1- und ifulir...
Lastfuhr werk , Lieferung von Sand und Kies, Gartenkies

von Möbeln u. Gütern,
von Glas, Porzellan
und Kunstsachen.

Freitag , 7 Uhr: Caesars Stunde. Uraufführung. Ab. B.
■— Samstag , E.30 Uhr: Tie Walküre. Abonnement D. —
Sonntag , 8 Uhr: Margarete. Aufgehobenes Abonnement,
i— Montag, 7 Uhr: Caesars Stunde. Abonnement C.

r--- Kurhaus zu Wiesbaden . = |
Donnerstag, den 27. Oktober 1921:

4—5.30 Uhr. Nachmittags -Konzert . Ab.-Konzett.
Städt . Kurorchester. Leitung: Herr Rudolf Bergmann.
1. Onocrtnre zu „Iphigenie in Aulis" von Gluck-

Wagner. — 2. Zwei Sätze aus der Suite „Aus aller Herren
Länder" von Moszkowski. — 8. Fantasie aus „Tribut von!
Zamora" von Gounvü. — 1. Ouvertüre zu „Tannhäufer"
von Wagner. — 8. Ochsenmennett nub ungarisches Rondo
von Haydn. — 6. Tarantelle von Heller.

Spannendes Drama in 6 gewaltigen Akten nadi
dem Roman von Victor Hugo, sowie

Aily schipptf 1 [ntflflrt
Lebende ZeidmungenBourleske

em.Sanatorium-Chefarzt,
appr. im Auslande,

für Haut- und
Geschlechtskranke,
Blutuntersuchung etc.

WIESBADEN
Marktstr . 6

10-12,4 -6, Sonnt.10-12.

Grosses Orchester.

8 Uhr im Abonnement:
Johann Strautz-Abend.

Stadt . Kurorchestcr. Leitung: Herr Hermann Jrmer.
1. Ouvertüre zu „Der Zigeunerbaron ". — 2. Geschich¬

ten ans dem Wiener Wald, Walzer. — 8. Potpourri aus
der Operette „Der lustige Krieg". — 4. Bei «ns z' Hans,
Walzer. — 8. Baucrn-Polka. — 8. Potpourri auS „Die
Fledermaus". — 7. Wein, Weit und Gesang, Walzer,

8 bis 12 Uhr im kleinen Saale:
■> Gesellichafts-Abend
, mit Vorführung moderner Tänze durch Julius und

Egon Bier und Partnerinnen.

Eintrittspreise: von 3—67» Uhr ermässigte
Preise auf allen Plätzen. — In der Abend-

Vorstellung : von 3—7 Mk.
19823

LMMW

Simplizissimus
1.vornehmste Kleinkunstbühne Wiesbadens

Direktion: M. Alexandroff.
Webergasse 37. Telephon 1028.

Sonntag, den 30. Oktober 1921, abends7 Uhr
in der Turnhalle Hellimmösttatze 25

und Ehrung von Mitglieder«.
Saalösfnung0.15 Uhr. Getränke nach Belieben.

Karten nur für Mitglieder und deren direkte An¬
gehörige sind im Vorverkauf zum Preise von 8 M
je Person bei dem 1. Vorsitzenden Herrn W. Geipel,
Gleichstratze 18, nur gegen Borzeigen der letzten
Beitragsauittung in der Zeit von Donnerstag,
den 27. bis Samstag , den 28. Oktober, abds. 6 Uhr
sw haben. Kassenvreis 5 M.

Heute
ab

TU  Uhr

8 Schlager -Nummern.
u. a.

Paul Förster
Deutschlands bester Stegreifdichter.

IIrene Theresia Gräfin Thnn-Hohenstelnj
| die hervorrag. Wiener Coloratursängerin.

Die entzückende Operette
Sie ------

mit Musik von Leon Jossel, dem]
| Komponisten des „Schwarzwaldmäderl".

In den Hauptrollen:
| Elfriede Pohl , die berühmte Operetten-
| Soubrette und Adolf Wagner , der |

humorvolle Operettentenor.
Nagaina

Indische Tempeltänzer,in in ihr. Original-
Ikreationen sowie das übrige Programm.
| Eintritt Hk. 10.— Sonpersä Sk.29.—

Abends um 9 Uhr:
JAZZ -BAND.

„.TROCADERO“
Tanz Palast und Bar.

Kein Weinzwang . — Jazz -Band.

Eii&alMn Germania lv.
Den Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, dassunsere

Monafsversammlunj
am Samstag , den 29. Oktober, abends 8l/2Uhr
in der Turnhalle , Hellmundstrasse stattfindet

Der Vorstand.

Cäcilien-Verein.
Die neuen Abonnenten

werden höflidist ersucht, ihre Karten bis
Ende dieser Woche bei Herrn Apotheker
C. Portzehl,  Rheinstrasse 67, abholen
zu lassen. [93261

Trotz wesentlicher Aufschläge

teilweise noch- illigere Preise
meines Reklame-Angebots für Ia Emaille.

16 18_ 20 22 24 26 28 cm
'9.50 12.— 16.— 18.— 21.50 25.50 32.- 1

Schüsseln 4.70 5.80 5.80 6.50 7.50 8.50 10.—
Wasserkessel 27.— 80.— 35.— 40.— 45.— 50.—

Wchenimr, 28 cm, nur 17 .50
Milchträgcr 30.— 24.— 19.— 14.50 11.80
Nackttöpfe 12.30, ob. Waschbecken 16.50, Essen¬
träger„9.80. Salatkeiber 20.—. Toiletteneimer,Wasterkannen. Kaffeekannen. Kasserollen. Kochkistcn-
topfc,Kartosselkocher,Mllchiöpfe usw.sebr vreiswert.

Sinheimer, Tonnen und Waschtöpse
schwerstes Anniveiler Fabrikat , empfiehlt

Schulberg 2,
Fernsprecher 1956.

pufefdu . ifeder-.
Alleinhersteller Werner &Merh A.- G. Mainz.

Julius Moilath,

w „ Empfehle
allen Hausfrauen meine anerkannte!) vorzüglichen

«Wlkl WM
Marke Exquisit.

Röhr- und Kräftigungsmittel für Kinder, Kranke
und Genesende.

. . Höchster Nährwert.
Los« und in Original -Packung an Privat « und

Wlederverkäufer.
Heinrich Lixfelv jr , Siegen i. W.»

DonSbachstraße 7.

8portmütren
riesige Auswahl
mäßige kreise.

Lina Hering Wwe.,
Wiesbaden

Ellenbogengasse 10.

£ . . . .. *** M H<1
| Achtung I Achtung

WieOersEpoffnung.
Meiner verehrten Kundschaft die Iflt

teilung, dass mein Geschäft, welches krank¬
heitshalber einige Wochen geschlossen war"
von heute an wieder eröffnet ist. 1

Annahme von Reparaturen n. Neuarbeit»«
in wie bekannt guter n. billigster Ausführnn,.

Kaufe als Fachmann wie bekannt
Platin , Gold- und Silbersachen,

Zahngebisse , Ketten, Uhren, Ringe,
Schmncksacben

u. dgl. reell , gewissenhaft u. zu konkurrenzjlosen Preisen. -
Gold- und Silberschmiede-Werkstatt

M. Schaf lein , Obere Webergasse 56,
Bitte genau auf Hausnummer zu achten.

Komme auf Bestellung ins Haus. Diskretion.

Nur 2 Tagei Nur 2 Tagei i
Ellen Richter
in dem öaktigen Sensations-Schauspiel

10 Milliarden Volt
von Dr . Willy Wolff.

Der vergiftete Strom
Amerikanische Komödie in 5 Akten

mit Carl de 'Vogt.
Ab Freitag, den 28. Oktober:

= Miss Venus s
Grosse Ausstattungsfilm- Operette
unter Mitwirkung erster Gesangskräft«.

Delikatessen
feine Eleisduu. Hursfwaren
Galantine von Gans , Fasan,

Rebhuhn , Lieberpastete,
Gänseleberpastete , Rouladen

Trüffel wurst , Schinken,
Sehinkenspeok , Lachs»
Schinken , Ochsenzunge,
Zervelatwurst , Salami,

Teewurst ubw . stets frisch

J . C« Met per
Kirchgasse 68 am Mauritiusplatz.

Telefon 114. 2V . - J
- <

« ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ BBBBBBBBB
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1

1

Schuh»Reparatur
12 Mauergasse 12

| 9amen-5ohlen 26  Mk., Herren Sohlen SSN
\ Summi-Sohlen, fertig aufgemacht, {6u. 18

Neu-Antzertigung. Vorschüben. Abändern,
alles prima Kernleder. 1 Tag Lieferzeit. P'

I^nfirrith »Reparaturen schnell und billig. -
Iouoiiui ! Zubeh. Rind , HerrngartenstraßeI

Vsc -zllgliak » krelssgelsgansiislt
mtt den grrOBten zwischen Deutschland
und Amerika verkehrenden erstklassigen und
schnellen Doppelschrauben - Salondampfern
„George Washington ", „America" u. a.

ab  deutechem Hafen
BREMSEN - CANADA

Auskunft und Fahrscheine durch
GENERALVERTRETUNG

NORDDEUTSCHER
LLOYD BREMEN

und seine Vertretungen
in Wiesbaden: Lloyd-Reis?büroJ. Chr.Glücklich

Wilhelmstrasse SS,
I ioLg.-Srhwalbach: Georg Besier, Brunnenstr .51

Craolin
anerkannt bestes Desinfektion-mittel für H
Sans und Stall . Bestes viehwaschmitteli
Unentbehrlich in der ' Wundbehandlung.
Eine gründliche Stallinfettion ist die beste
Abwehr gegen Seuchen aller Art.

Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich
vor Schaden zu bewahren.

Man verlange gratis und franko die Bro>
ichüren „Creolin und die Häusliche Gesund-
^eitspflege" und „Gesundes Vieh" in Apotheken
und Drogerien oder direkt von

SreoIt^̂tt&rikŜ Ô!̂ â ttanö̂̂ t̂tnbll^ ^̂

Wegen Auflösung des Haushaltes infolge SM<|
I z«gs versteigere ich zufolge Auftrags am

Freitag, den 28. Moder a,
Ivormittags 9 'A  beginnend in der Wohnung

IlWnier Sfr.Nr.25, II.1.1
das sehr gut erhaltene Mobiliar aus 4 Zimm«ts

I und Küche alS:

2W Jetten in.MImiiM
ein- und zweitür. Kleider- und WSscheschril
2 Nntzb. Waschkommoden mit Marmor, l—
Waschkommode. Nntzb. u. lack. Nachttische
Marmor . Hanbtuchständer, Kommoden, Konlxtschränke, Schreibkommode. Nuhbaum Vtttml
Eichen Büfett,  Ausziehtisch, Eichen
trine.  Chaiselonguen. 2 Sessel mit M«>tbezug. Ottomane. Polstersessel, RobrstÄ",
Zofa -, Viereck. Nipp- und Bauerntische. eiE iBiedermeier-Tischchen. Nntzb. Nähtisch, sebrM
Psaif -HanünäbMaschine, Blumentisch, Etage/
Nutzh. Trümo , versch. Svietzel. HausarwÄ
Oelgemälde. alte Stiche und andere Bin
Bilderraümen . Bücher. Pendüle. WandubrZ
Rivv - und Ausstellgegenstände. Gläser u. W#
Glassachen, Porzellan , GebrauchAgegenstaM
Lauser, Vorlagen , Lutzmatten . PelzfuW
Lttwleum. Portieren . Fenstermäntel . Wollde^Tiill-Be tuberdecke für 2 Betten, div. Waitz
stücke. Koffer- Wasch- nub Schlietzkörbe,
lammn . Petrol .-Stehlamven . Waschgeschirr.
ncnc§ Zimmer- Klosett mit WasierspülA»
fast neue Zink-Badewanne. Waichtopf. Tro«
«ffteir. Küchen-Emrichtung. zweifl. GasbeY «M
Amtell. Rer -Emkochavvarat, Einmachgläier^
^övfe . Kuchen- und Kochgeschirr und sonWHausgeräte m

sreiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Bestchtigung am BersteigerungStage v. 8 lH

Wilhelm
Auktionator und beeidigter Tax
Schwalbacher Str . 23. Telepho« 2S

.Tunusttbge v, o "VW

helstich

B
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